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Alen 
Bei dem herannahenden Schluſſe 
die „Privilegirte Schleſiſche Zeitung“ zu praͤnumeriren wuͤnſchen, 


ire 
des Aten Quartals erſuchen wir Diejenigen, welche 


auf 


a 


Breslau, Donnerſtag den 12. December. 


Zeitungsleſer. 2 
für das naͤchſte Vierteljahr (Januar, Febr., 
ihre Beſtellungen bei der naͤchſten Poſt⸗Behoͤrde ſo zeitig zu ver⸗ 


März) 


anlaſſen, daß ſolche bis ſpaͤteſtens zum 1. Jan. bei dem Königlichen Ober-Poſt-Amte eingegangen ſind, da wir ſonſt bei der ſteigenden Zahl 


* Abonnenten außer Stande fein dürften, die erſten Nummern volftändig nachzuliefern. 
Mänumerations⸗Scheine in einer der ihnen zunaͤchſt gelegenen bekannten Commanditen oder in 
gegen Exlegung von 1 Thlr. 7 Sgr. 

7 d | 2 


Die hieſigen Leſer wollen gefaͤlligſt die neuen 
unſerer Expedition, Schweidnitzerſtraße No. 47, 


6 Pf. (mit Jubegriff des geſetzmäßigen Stempels) gefälligſt in Empfang nehmen. 


15 rpedition der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


% Ueberſicht der Nachrichten. 
us Berlin (die polniſchen Angeklagten), Schreiben aus 
Pofen (das Marien⸗Gymnaſium), Danzig, Schöneck, 
ortmund, Köln und Düſſeldorf. — Schreiben aus 
Leipzig, Hamburg (die Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn) 
und Karlstuhe. — Schreiben aus Peſth (der Neben: 
bürgiſche Landtag). — Krakauer Briefe. — Aus 
ondon. — Aus Brüſſel. — Schreiben aus Kon⸗ 
5 ſtantinopel. — Letzte Nachrichten. 


zur Hauptſprache werden mußte. 
der Gewerbe⸗Börſe vem 10ten gab Herr Steimmig jun. 


Oelfabrikation in der Provinz Preußen. Die 


folgende Diskuſſion, angeregt und geleitet durch Herrn 


unſeres Communalweſens, die nothwendigen Eigenſchaf⸗ 
ten eines Bürgermeiſters, einen Stoff, dei dem 


Inland. | 
die frühere Gleichgültigkeit nunmehr ſchon fo weit der 


0 Berlin, 14. December. BVoſf. 3.) Wie es heißt, 
„aden die in den großen politiſchen Prozeß ver⸗ 
Aachellen polniſchen Angeklagten, deren Zahl beiläufig 
fa betragen fol, die nach dem neuen Criminal⸗Ver⸗ 
fahren geſtattete bedingte Oeffentlichkeit verbeten. 
N as Amtsblatt enthält eine Ueberſicht der Verwal⸗ 
unde der Städte ⸗Feuerſocietät der Kur: und Neumark 
id der Niederlauſitz während des Jahres 1845. Die 
f wabme beträgt 281,481 Rthlr.; die Ausgabe 
d, 00 Rthlr.; es verbleibt mithin ein Kaſſenbeſtand 
zun 233,680 Rthlen. Im Kalenderjahre 1845 haben 
110 Städten des Societäts⸗Verbandes überhaupt 
Brände ſtattgefunden. j 
ug Spen. 3.) Von den am Iten Abends angeblich 
af Theilnehmer einer communiſtiſchen Verbindung ver⸗ 
teten Perſonen ſollen ſich noch 15 in Haft definden 
theilweiſe ſogar in Eriminal⸗Arteſt gehalten werden. 
un ofen, 14. Dec. (Poſ. 3.) Unſere Stadt feierte 
Ushen ein ächtes Bürgerfeſt. Bekanntlich iſt unſer 
tun eriger Ober⸗Bürgermeiſter, Herr Geheimer Regie⸗ 
bu Rath Naumann, von den Stadtverordneten ein⸗ 
auf neue zwölf Jahre gewählt und die Wahl 
lag baͤchſten Octs untängſt betätigt worden. Aus Ans 
un dieſes, für die Stadt erfreulichen Ereigniſſes, hat: 
iu ſich geſtern Mittag etwa hundert Bürger der Stadt 
mel am Feſtmahle im hieſigen Handelsſaale verſam⸗ 
und und Katholiken, Proteſtanten und Juden, Deutſche 
um d olen ſah man hier in heiterm Kreiſe beiſammen, 
Reif em von Allen gleich hoch geſchätzten Ober⸗Bürger⸗ 
dar er einen Beweis ihrer Achtung und Anhänglichkeit 
bringen. g 
ti,. Po ſen, 


er eine Verſammlung von 2 — 300 Perſonen herbeige⸗ 
zogen hatte. Die großen Anforderungen an die Kraft 
des Bürgermeiſters werden in Danzig beinahe bis aufs 
Uebermenſchliche geſteigert, da er hier in ſeiner Perſon 
nicht allein die Geſchäfte zweier gelehrten Stadträthe 
vereinigt, ſondern auch die Oberleitung des Kämmerei⸗ 
weſens hat. Deshalb erkannte man es für nothwen⸗ 
dig, ſowoht das letztere Geſchäft von dem Bürgermei⸗ 
ſteramte loszulöſen, als auch einen neuen Stadtrath an⸗ 
zuſtellen, dem dann, wie ſehr richtig bemerkt wurde, 
wohl vorzugsweiſe das ſtädtiſche Schulweſen überwieſen 
werden müſſe. Bei der jetzigen Lage der Dinge aber, 
wo beide Maßnahmen noch der Zukunft vorbehalten 
find, könnz man nur eben fo ernſt als innig den 
Wunſch ausſprechen, daß unſer künftiger Bürgermeiſter 
wahrhaft des Geſetzes und der Verfaſſung kundig ſei. 

Schöneck, 7. Decbr. (D. D.) Heute erſchienen ge: 
gen 60 Preletarier aus dem Ort beim hieſigen Magie 
ſtrat und erklärten, daß ſie nichts mehr zu eſſen hätten, 
auch nichts verdienen könnten, und daß alſo, wenn ih⸗ 
nen vom Magiſtrat keine Arbeit und Verdienſt ver⸗ 
ſchafft würde, fie ſämmtlich verhungern müßten. 
Ueber Schöneck waltet ein gräßlicher Unſtern. 

* Dortmund, 11. Decbr. — Durch alle Zeitungen 
macht die Nachricht die Runde, daß das hieſige Ober⸗ 
Bergamt aufgehoben werden ſoll. Wir ſind ermächtigt 
dieſem Gerüchte aus autenthifher Quelle zu wider: 
ſprechen und zu erklären, daß von ſolch einem Project 
bei unſerm Ober⸗Bergamte nichts bekannt iſt, ſondern 
daſſelbe vergrößert wird, da es Zeichner zu engagiren 
wünſcht. Zugleich machen wir auf ein Rundſchreiben 
deſſelben aufmerkſam „worin daſſelbe vor den Auswan⸗ 
derungsverleitungen der Bergleute nach Lima warnt. 


— 


um 14. Decbr. — Seit der großen Me⸗ 
orphorſe, die mit unſerm katholiſchen Marien: 
ba mnafium vorgenommen, verliert daſſelbe böchſt 
W an Eleven, ſo daß daſſelbe gegenwärtig etwa 
Wit much weniger hat, als das deutſche Friedrich Köln, 9. Decbr. (Barm. Z.) Eine der größten Pla⸗ 
mehr Schüler Mum, indes es ſonſt ſtets bedeutend gen, welche über Köln, außer den fehlgeſchlagenen Qua⸗ 
nicht allein in A Die Urſach hiervon mag wohl dratfußſpeculationen, an denen ein Drittel der Stadt 
irectors, dis Schultern Behandlung des jetzigen noch lange Jahre zu verdauen haden wird, hereinge⸗ 
erſelbe von ſeinen Schülern Brettner, liegen, odgleich brochen, find die Zinswucherer, welche hier unter allen 
am verlangt ſondern dan mil tairiſchen Gehor⸗ nur erdenklichen Firmen ihr ſchönes Geſchäft betreiben. 
ymnaſium fast danch 92 lebt im Marien⸗ Die öffentliche Meinung bezeichnet eine Menge bekann⸗ 
Von dem Lehr⸗Vort 5 75 x i gelehrt wird. ter Gauner als ſolche, doch find fie fo pfiffig und ſchlau, 
fa em Lehr⸗Vortrage in dieſer, den Schülern, die als daß ihnen das Geſetz etwas anhaben könnte und 
„unſers Wiſ⸗ nehmen fo cuhig ihre hundert und noch mehr Prozente. 


polniſchen Inſtitute einen deutſchen Director, der, 
wenn wir recht gehört haben, nur ſehr mangelhaft pol: 
niſch ſpricht, gegeben hat, wodurch denn natürlich die 
früher als ſecundar betrachtete deutſche Sprache bald 


Danzig, 12. Deebr. (D. D.) In der Sitzung 
ſtatiſtiſche und techniſche Notizen über den Zuſtand der 


Dr. Grübnau, behandelte die gegenwärtige Hauptfrage bel die vorherrſchenden Elemente find, und daß dort der 
f Bethätigung des Intereſſes gewichen iſt, daß der andere 


große Anzahl von Arbeitern ohne Beſchäftigung und 
Brot ſind. 

Regenwalde, 13. Dechr, (Voſſ. 3.) Auch hier ward 
auf der kürzlich ſtattgehabten Verfammlung der Mit: 
glieder unſers Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvereins gegen die Aus⸗ 
ſchließung des Dr. Rupp faſt einſtimmig proteſtirt. 
Nur zu bedauern war hierbei zweierlei: erſtens daß von 

den 58 nur 11 Mitglieder ſich eingefunden hatten, ein 


hierauf Beweis, daß noch in mancher Gegend unferer deutſchen 


Küſtenlande nicht bloß See⸗, ſondern auch geiſtige Ne⸗ 


egoiſtiſche Materialismus die „gemeinſamen Sachen“ 
beſteht darin, 
eine als bisheriger Vorſteher vor, 
aber nach der Konferenz, an welcher ſie nicht 
Theil nahmen, aus dem Vereine geſchieden ſind. Die 
nicht veröffentlichten Gründe Beider liegen nahe, dürf⸗ 
ten aber dennoch weit von einander abweichen. Jeden⸗ 
falls können ſolche Demonſtrationen von Geiſtlichen nicht 
zum Aufſchwunge eines in 
guten Vereines gereichen. 
ven Deut ſchla n d. 
Leipzig, 11. Decbr. — Wie unſer Miniſte⸗ 
rium des Innern geſinnt iſt, das geht aufs Neue dar⸗ 
aus hervor, daß es dem Dr. Rud. Rüder verweigert 
hat, die Konzefiton der „Konſtitutionellen Staatsbürger⸗ 
zeitung“ auf ihn zu übertragen. Seit der Unterdrückung 
fo vieler Zeitſchriſten und beſonders der „Sächſ. Vater⸗ 
lands⸗Blätter“ iſt die „Staatsbürgerzeitung“ das eins 
zige Blatt, welches eine freie Richtung mit volksthüm⸗ 
licher Darſtellung vereinigt. Das Blatt aber kann in 
der bisherigen Verlagshandlung unmöglich gedeihen; 
abgeſehen, daß Herr Dr. Ferd. Philippi in Grimma 
nicht weniger als dreizehn Zeitungen hat, die alle nur 
mögliche Meinungen unter einander vertreten, in denen 
ſogar Florencourt mit ſeinen Verunglimpfungen der 
Perſönlſchkeiten der ſächſiſchen Freiſinnigen Aſpl findet 
und daher zum Blatte kein Vertrauen erwächſt, ſo lange 
er die Hand irgendwie darin hat. So maft ſich auch 
Dr. Philippi trotz des bündigſten Vertrages, welches 
Dr. Rüder mit ihm geſchloſſen hat, Eingriffe in die 
Redaction an und hat ſchon zweimal in das in Grimma 
gedruckte Blatt einen Inhalt eingeſchoben, von welchem 
Dr, Rüder nichts wußte und den er öffentlich desavoui⸗ 
ren mußte. Dieſe Mißverhältniffe veranlaßten Dr. 
Rüder das Blatt zu kauſen, um es hier drucken zu laſſen; 
das Miniſterium beſtätigt aber den Kauf, d. h. die Ueber⸗ 
tragung der Konzeſſion nicht. 


desavouirt. Das andere Unerquickliche 
daß zwei Paſtoren, der 


ſeiner Haupttendenz anerkannt 


Herr G. v. Hostrup 


d alle Polen find, fremden Sprache if N 
fen RR sie! prache iſt | & Hamburg, 10. Decke, — 
Bei nur die unterſte Klaſſe ausgeſchloſſen. Das Vorgeſtern wurde übrigens ein ſolcher Schnapphahn zu und Sohn, die Beſitzer der 


ch⸗Wilbelm⸗Gymnaſium enthält circa 400 Schü⸗ 800 Thi e, zu Verluſt des Bürgerrechts auf 5 dieſer Zeitung nun die N 
* denen auf die oberſten Klaſſen ſehr wenig kom⸗ Jahre e unter Polizei⸗Aufſicht geſtellt. e 
I fo daß gegenwärtig nur 9 Eleven in Prima find. |, Düfferdorf, 10. Dechr. (Düſſ. 3.) Von allen lich an ſich gebracht haben; das großherzoglich⸗oldendur⸗ 
Daft enn unter den, politiſcher Umtriebe wegen ver⸗ Seiten unſrer Provinz Hören wir die bitterſten Klagen giſche Fürſtenthum Eutin, welches mitten in Holſtein 
dr ten, Gymnaſiaſten auch einige dem Friedrich⸗Wil⸗ | Über die schlechten Worb’ utungen, unter denen der | liegt, war durch das Verbot der Neuen Zeitung eine 
ya ‚angehörten, die Meiſten waren doch Winter beginnt. Es iſt nicht genug, daß die Lebens⸗ Zeit lang ganz ohne Zeitung, da die däniſchen Poſt⸗ 

2 186 “ni Morien-Gymnafium, die wie z. B. Früh⸗ bedürfniſſe nach der Mißernte des letzten Jahres nur Aemter in den Herzogthümern und Hamburg auch die 
förmlich eine Verſchwörung füt ſich bildeten. zu unerhörten Preiſen zu Markte kommen, noch mehr | Exemplare für Eulin nicht beforgen wollten. — Die 

mftand hat denn auch Veranlaſſung zu ber beunruhigt die Gemüther das Stillliegen einer Menge in Folge des Brandes in der Nacht vom 14ten auf 
bildung gegeben und gemacht, daß man dem von Gewerbszwelgen, ein Umſtand, in deſſen Folge eine | 15, Oerbr. inhaftirten Gewürzhändlet haben nun ends 


Börſenhalle, werden mit 
119 ue Zeitung verdinden, 
deren Conceſſion ſie von dem bis herigen Beſitzer kauf. 


Ürhigen 


— 


= 


‘ 


lich eingeftanden, daß fie das Feuer ſelbſt angelegt ha: 


1 


ben. Im glücklichſten Falle konnten ſie dadurch 5000 


Mark (2500 Rthir. preuß.) erwerben. Sollte man 
glauben, daß fo etwas möglich ſei? Um den Lehrli 
nichts merken zu laffen, gaben fie demſelben Punſch z 
trinken und es hätte nicht viel gefehlt, er wäre ver⸗ 
brannt. — Ronge und fein Bruder find hier in den 
Mauterocden getreten und ihre Aufnahme war eine bet 
glänzendſten Feierlichkeiten. Magons aus allen Him⸗ 
melsgegenden waren zugegen, um der Seftivitüt beizu⸗ 
wohnen. — Fallimente mehren ſich unter dem kleinen 
Bürgerſtande auf eine ſchreckenerregende Weiſe und nach 
Neuſahr werden ihrer noch viel mehr nachfolgen. — 
— Durch das Einſtürzen eines Portals am Eiſenbahnhofe 
wulden 5 Perſonen bedeutend verletzt. Die Hamburg⸗ 
Altonaer Telegraphenlinie wird nun auch bis Glückſtadt 
verlängert und iſt die Conceſſion hierzu bereits von der 
däniſchen Regierung eingetroffen. 
Hamburg, 11, Decbr. — In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung der erbgeſeſſenen Bürgerſchaft ſtellte der Se: 


nat mehre Anträge, vorzüglich das Abgabenweſen betrefz 


fend. Aus Urſache der Theurung wird eine Herab⸗ 
ſetzung der Aceiſe auf eingeführtes Roggenmehl bean: 
tragt. Die Thorſperre und die Abgabe von öffentlichen 
Vergnügungen follen für die Jahre 1847 —49 Modifi⸗ 
kationen erleiden. Die meiſten Anträge wurden von 
der Bürgerſchaft genehmigt. 0 W 

Hamburg, 12. December. (B.⸗H.) Heute fand 
die Inſpectionsfahrt der am 15ten d. M. dem 
öffentlichen Verkehr zu übergebenden Bahnſtrecke der 
Berlin⸗Hamburger Eisenbahn von Hamburg nach 
Boitzenpurg von Seiten des Ausſchuſſes, in Begleitung 
der Directionen der benachberten Eiſenbahnen, mehrerer 
Mitglieder dis Senats und ſonſtiger Beförderer der 
Eiſenbahn ſtatt. Der Zug verließ Hamburg um 9 Uhr 
35 M. und erreichte Boitzenburg um 12 Uhr 35 M., 
welches man ſum 1 Uhr 38 Min. in Begleitung des dort 
eingetroffenen Berliner und Mecklenburger Ausſchuſſes 
„wieder verließ und um 4 Uhr 37 Min. wieder in 
Hamburg eintraf. Sowohl auf dem Hin⸗ als Her⸗ 
wege wurden die Werke, beſonders die Brückenbauten 
beſichtigt, deten großartige und zweckmäßige Anlage von 
dem Herrn Baurath Neuhaus, allgemein bewundert 
wurde. — Zufolge aller aus den Daferplägen einlau⸗ 
fenden Nachrichten wird die deutſche Auswanderung 
dieſes Jahres den Betrag des vorigen noch überſteigen. 
Bremen behauptet darin unſtreitig den erſten Rang. 
Ihm dürfte Antwerpen folgen, welches vom ſüdweſt⸗ 
lichen Deutſchland, von wo noch immer der größte 
Menſchenſtrom abfließt, feine Nahrung erhält und durch 
den für Auswanderer ermäßigten Tarif auf den belgi⸗ 

ſchen Eiſenbahnen Rotterdam den Vorſprung abgewon⸗ 

nen hat. Auch Hamburg hat in dieſem Jahre eine 

größere Anzahl Auswanderer befördert, als in irgend 
einem der früheren. Zu Anfang vorigen Monats was 
ren es 4797 und wird die Zahl bis Jahresſchluß ohne 
Zweifel 5000 überſchritten haben. Größerer Zuwachs 


iſt zu erwarten, inſofern die Auswanderungsſucht auch 


mehr und mehr über die nördlichen Gegenden unſeres 
Vaterlandes ſich verbreitet und für dieſe Hamburg den 
nächſten Einſchiffungsplatz darbietet. Wenn die Mehr: 
zahl der Auswanderer noch immer den dürftigen un⸗ 
tern Klaſſen angehört, wenn ihr Reiſepfennig kaum 
weiter reicht, als bis zur Bezahlung der Ueberfahrt 
und höchſtens zum Ankauf einer Strecke unangebauten 
Landes, ſo erſcheinen doch mit jedem Jahr mehr und 
mehr Theilnehmer aus den wohlhabenderen Klaſſen, die, 
abgeſehen von dem wichtigen Kapital, das dem Vater⸗ 
lande verloren geht, auch eigentliche materielle poſitive 

Werthe wegnehmen. Und es hat ganz das Anſehen, 
als wolle ſich dieſer Kreis von Jahr zu Jahr erweitern. 
„Kaufleute, Fabrikanten, höhere Handwerker, ſelbſt Män⸗ 
ner der Wiſſenſchaft und Kunſt treffen Anſtalt zur 
Auswanderung und ſuchen ein beſſeres Fortkommen auf 
der andern Hemifphäre. Wenn man erwägt, daß ber 
teits fünf Millionen Deutſche in den Ver. Staaten 


leben, daß ſie ein volles Viertheil der Bevölkerung bil⸗ 


den und ſomit einen unabweislichen Einfluß auf das 
prlitiſche und ſociale Leben üben, daß ſie ihre Sprache, 
Sitten und Gebräuche ziemlich unvermiſcht erhalten, 
und wenn gleich ihre Abhängigkeit vom Mutterlande, 
doch nicht ihte deutſche Nationalität eingebüßt haben, 
ſo muß allerdings die Zukunft eben nicht unmöglich, 
noch allzufern ſcheinen, welche dem germaniſchen 
Stamme eine leitende Rolle in der Geſchichte der neuen 
Welt zuweiſt. Freilich wird das Deutſchland Amerikas 
ein andetes ſein, als das Deutſchland Europas. 
Karlsruhe, 9. December. — Der evangel. Ober: 
Kirchenrath hat dem Stadt⸗Dekannt Mannheim ein 
Reſcript zugehen laſſen, worin er auf den Gebrauch 
des bisherigen Land⸗Katechtsmus von 1834 beſteht, 
wodurch eben ſo ſehr dem überſpannten Pietismus als 
dem Treiben eines auf die Vernichtung alles Poſttiben 
ausgehenden Rationalismus geſteuert werde. (pfarrer 
Zittel, welcher dieſes Reſcript in feinem „Morgenboten“ 
mittheilt, fragt dabei:- was iſt pofitid? etwa nur das, 
was dieſe oder jene Kirche ponirt!) „ 
sid = Defterreic. at 
++ Peſth, 11. December. — Mit Spannung und 
Intereſſe verfolgen wir die Schritte und Verhandlun⸗ 


— TO * 
gen des gegenwärtigen ſiebenbürgiſchen Landtages, denn 
man kann ſie als ein Nachſpiel unſers letzten und als 
ein Vorſpiel unſers nächſten Landtages anſehen. Was 
hinſichtlich der Sprache und der Nationalitäten da ver⸗ 


handelt wird, das iſt im Grunde genommen meiſt eine 


unnütze Zänkerei, die, je mehr ſich ruhige und kalte 


Ueberlegung geltend machen, von ſelbſt beſeitigt werden 


muß. Daß übrigens auch in dieſer ſich der Geiſt der 
Zeit ausſpricht, das wird man nicht in Abrede ſtellen 
wollen. Denn mehr denn je ringen gegenwärtig alle 
Völker nach Nationalität. — Man ſehe nur auf 
Deutſchland — mehr denn je bricht das Licht innerer 
Erkenntniß in allen Ländern hervor. Und mim darf 
es als ein Zeichen derſelben mit Freuden begrüßen, daß 
wir, ſo wie unſere Nachbarn in Siebenbürgen, immer 
mehr einſehen und die Ueberzeugung gewinnen, daß un⸗ 
ſere erſte und vorzüglichſte Baſis im Anbaue unſeres 
geſegneten Landes liegt. 
haft patriotiſch geſinnten und erleuchteten Männer un⸗ 
ſeres Vaterlandes, welche von dieſer Anſicht beſeelt ſind, 
immer mehr durch, und es giebt die verbeſſerte Lage 
unſerer Bauern hiervon ein rühmliches Zeugniß. Das 
Urbarium, d. i. die Regulirung und Feſtſetzung des 
Verhältniſſes des grundbeſitzenden Adels zu ſeinen Un⸗ 
terthanen, bildet beim gegenwärtigen Landtage in Sie⸗ 
benbürgen eben ſo, wie es ſchon bei ein paar von un⸗ 
ſern Reichstagen der Fall war, einen Hauptgegenſtand der 
Verhandlungen und Debatten. Viel iſt da ſchon ge⸗ 
ſchehen, aber auch noch viel übrig. Aber gerade das 
iſt der Weg und das Mittel, unſer Land auf die Stufe 
zuſerheben, auf welcher es mit den großen Reichen Europas 
gleichſtehen wird, noch zählt es erſt zwiſchen zwei und 


drei Tauſend Einwohner auf einer deutſchen Quadrat⸗ 


meile, odgleich es recht gut die doppelte Zahl, und 
folglich im Ganzen nahe an 24 Millionen ernähren 
könnte. Die allmälig immer weiter; greifende Abkau⸗ 
fung der Dienſtbarkeit mehrerer kleiner Städte und 
Märkte eröffnet gleichzeitig die Aufſicht auf den Auf⸗ 
ſchwung der Gewerbe, deren Gedeihen mit der Entfeſ⸗ 
ſelung des Landbaues geſichert wird. Man hat uns 
zeither vorgeworfen, daß unſere Agrikultur unverant⸗ 
wortlich vernachläſſigt ſei, und man hat dabei außer 
Acht gelaſſen, daß zum erſten unter dem zeitherigen 
kraſſen Feudalismus derſelbe keinen Aufſchwung nehmen 
konnte, und daß zum zweiten bei der geringen Bevöl⸗ 
kerung alle Produkte in ſo geringem Werth ſtehen, daß 
es eine vermehrte Erzeugung gar nicht lohnt. — Nur 
allmälig können und werden wir in unſerer phyſiſchen 
und geiſtigen Kultur vorſchreiten. Wie es mit der letz⸗ 
teren bei uns ſteht, das beweiſen die vielen bluti n 
Köpfe, die es eden jetzt wieder in vielen Comitgten bei 
den Reſtaurationen, d. h. bei den neuen Wahlen der 
Comitats⸗Beamten giebt. Einzig das könnte uns be: 
ruhigen, daß wir noch zuweilen von ähnlichen Wahl⸗ 
ſchaften in England leſen. — Was uns in Ungarn, 
noch vor allem fehlt, das iſt ein lebhafter Verkehr 
nach Innen und nach Außen. 
das Nachtheilige hievon wieder recht eigentlich in dieſem 
Jahre. Denn wir hören Klagen von Ueberfluß und 
ſtockendem 010 der Produkte in Nieder⸗Ungarn, wäh⸗ 
rend in den Gedirgsdiſtricten Hungersnoth herrſcht. 
Dazu kommt dann der bei uns noch weit empfindlicher 


als im Weſten Europas gefühlte Geldmangel, wovon 


man ſich einen Begriff machen mag, wenn man hört, 


daß man gegen vollkommene Sicherheit nur zu 6—8 0% 


Geld, und da nuc mit großer Mühe bekommt. 


Es 


ſteht mit einem Wotte in unſerm Lande der Werth der 


Produkte mit dem des Geldes in einem ganz andern 
Verhältniſſe, wie im weſtlichen Europa, und das eben 


hemmt und erſchwert alle industriellen Unternehmungen 


fo ſehr, und deßhalb werden auch in der Regel unſere 
innern Zuſtände vom Auslande falſch aufgefaßt und 
unrichtig beurtheilt. So z. B. hat es mit der, jetzt 
im Gange befindlichen Regulirung der Theiß ſo lange 
gedauert, und man hat die darguf anzulegenden Sum⸗ 
men viel zu hoch gefunden, obgleich das dadurch ge⸗ 


woönnene fruchtbare Land einen zehnfach fo hohen Werth 


haben wird. Was nutzt uns daſſelbe, ſagen die Men 
ſchen des Augenblicks, da wit deſſen anderwäris genug 
haben. Hier können nur die in Ausſicht ſtehenden 
Einwanderungen von fleißigen Deutſchen helfen, und 
für fie wird eben der Weg durch die regulitten und 
modificirten Urbarien gebahnt, und wenn alsdann hiezu 
noch die Abſchaffung des Rechtes der Aviticität, d. i. 
der Unveräußerlichkeit des adeligen Grundbeſitzes, treten 
wird, dann dürften Hunderttauſende von Deutſchen bei 
uns ein nahes, ſchönes und dankbares Vaterland finden. 


Krakau. 


HH Krakau, 13. Decbhr. — Noch lange Zeit wer⸗ 
den die faſt ſchon zu mythiſchen Perſonen gewordenen 
Parteigänger Debowski und Szela als Zeitungsente 
auf dem Ozean der Journaliſtik unermüdlich herum⸗ 
ſchwimmen; bald ſoll der erſtere in Epili verhaftet wer⸗ 
den, bald fo wie der andere in Galizien noch ftiſch 
und munter, frank und frei exiſtiten und thätig: hier 


aber wiſſen wir in Betreff dieſer Sache nur ſopiel ge⸗ 
wiß, daß wir nichts wiſſen, wir ‚find uns, wie die Her⸗ 
ren Philosophen ſagen, unſeres Nichtwiſſens bewußt. 


Air ER nf 
ur ſoviel iſt ſicher, daß beide verſchollen find, daß der 


x 


Daher dringen auch die wahr⸗ 


So z. B. zeigt. ji, 


erſtere wahrſcheinlich todt, der andere abel 
Leben aber unthätig iſt. — Der neulich ben i 0 
der Polizei ſo wunderbar entronnene verdähtiß 
wirklich ein gewiſſer Schubert, Sohn eines e et 
Profeſſors an der ehemaligen Univerficät zu Wos j 
fein. Ich fee darin auch gar nichts Me gu 
warum fol einer nicht wie fo viele hundert RN | 
heißen und Sohn eines Profeſſors fein? ut} 
nichts Wunderbares, noch Verdächtiges. Wenig ft | 
haft aber ſcheint es mir, daß er ſich hier als 7 
aufgehalten habe, um die Bevölkerung Krakau’? s 1 
die öſterreich. Regierung aufzureizen, eventualilef % 
neue Revolution zu „machen“. Das letztere 10 
‚jo unkluge, wo nicht unmögliche Bemühun 155 
kaum glaube, ein Menſch von nur leidlichem Ven 
könnte ſich ernſtlich damit befaffen zu wollen N 
leiſeſte Abſicht haben. Uebrigens läßt 1 
auch — wie alle Sachverſtändigen wiſſen ° 
Revolution eben ſo wenig machen als ein Gewitter 16 
Erdbeten. Beide Naturerſcheinungen machen. RN 
ſelbſt. — Man will nunmehr wieder, im Wiederſt * 
mit den früheren Virmuthungen wiſſen, wir wür 0 
preußifche Poſt ſo lange behalten, bis die Eſſt 
von hier nach Breslau wird vollendet fein: mod 
fentlich zu Oſtern oder doch ganz ſicher — wenn 
etwa diplomatiſche Schwierigkeiten die Sache Mi 
— im Verlauf des Sommers 1847 ſtattfinden a 
Nicht geringes Erſtaunen hat hier der bekannte 
in den Grenzboten erregt, der ſo männiglich ein 
— freilich nur eine fehr hölzerne — für die 1 6 
ſtellung Krakaus mit den übrigen Städten der 
Monarchie bricht. Wir haben den Artikel mi 
den Grenzboten geleſen, die hier verboten find, gi 
dern kennen ihn nur aus den Zeitungen.“ 
Sache ſcheint mir fo. wichtig, daß ich glaube, e! 
ſich der Mühe über jenen Grenzboten⸗Anti⸗Freiha dl. 
Artikel einige Betrachtungen anzuſtellen. Da abe 
Zeit drängt jund die Poſt nicht wartet, fo wal 
meine Vertheidigung des Krakauſchen Freihandels FH 
Grenzbotiſche Angriffe auf einen meiner nächſten 
verſparen. 


+++ Krakau, 14. Dechr. — Die Nachricht / 1 
mit künftigem Neujahr alten Stiles die Venen „ 
„Königreich Polen“ aufhören und die betreffenden "4 
ſtrichen nur noch als ruſſiſche Gouvernements auf 
Landkarte exiſtiren ſollen, hat hier eine tiefe Bell 
erregt. Man macht ſich zwar durchaus keln Geh 
niß daraus, daß fie bereits ſeit den dreißigen 7 
durchaus nichts anderes waren, ja man mußte 
dingt zugeben, daß das „Königreich Polen“ dur 
Abſonderung von den übrigen ruſſiſchen Staaten 5 
aus keine reellen Vortheile genoß, wohl aber Nad 
nicht unbedeutender Art. Paß und Grenzzol! 5 
Cenſur, ſelbſt in Betreff der aus Petersburg f 
kau oder Orenburg eingebrachten Bücher ſpielten el 
eine ebenfo bedeutende als unangenehme Rolle; DE 
wohner des Königreichs Polen, des Landes, wo vo 
langen bis Peters⸗Paulshafen in Kamſchatka, von “ 
bis Archangel die Strenge des ruſſiſchen Regime 
am ſchwerſten laſtet — eine durchaus nicht zu bete 
Thatſache — galt in dem eigentlich ſogenannten mb | 
als Ausländer. So habe ich wenigſtens at 4% 
Augen in dem Studenten⸗Verzeichniß der 
Dorpat die dort in großer Zahl ſtudirenden Polen 
dem ſogenannten Königreich unter den Auslän f f 
aufgeführt gefunden. Das wird nun alles weg fr 
man wird von Petersburg oder von Moskau 1. 
Warſchau reiſen können, ohne eine See 
Zoll und Cenſurfatalitäten paſſiren zu müſſen / 64% 
erlaubt ſein in Warſchau als Unterthan des 0 
ſchers aller Reußen zu wohnen und nach Riga u 
oder überzuſiedeln, ohne dort als „Ausländer“ gelten zu gr 
fen, die mit jenem odiöſen Prädikat im Umfange dt 
zen ruſſiſchen Reiches unausbleiblich verbunden N p 
ungemeine Theilnahme hat hierorts die Nacheſch ip 
regt, daß in den bewußten Handeisangeiegenbeifnue 
beſonderer Unterhändler vom Berliner Hofe nach 
geſchickt worden, um bei dieſer wichtigen Angel9” 
die preußiſchen Intereſſen — und dase 
recht kräftig wahrzunehmen. Möge er mit en, 
ausgedehnten Vollmachten ausgerüſtet ſein und mit 
Bemühungen mit dem ſchönſten Erfolge vad w 
den! Indem ich dieſen Wunſch ausſpreche, babe! gar 
noch wenig Hoffnung auf einen günſtigen 10 
Die Handelsintereſſen der Völker greifen 9 
Tage an allen Ecken und Enden cl — 
politiſchen hinein, und eine geſunde 
ee 7 — 3 2 eee 2 
gierung eines Landes und mag mit Recht über!? 
andere Dinge hinwegſehen laſſen. 
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. Großbritannien. waondter endlich 
London, 8, December. — Die Dublin Evening‘, 
Su pP ost will wiſſen, daß in den militäriſchen Kreiſen mit 
dieler Zuverſicht von der nahe bevorſtehenden Vermeh⸗ obengedachte Beamte erhielt Kunde von dieſen Thatſa⸗ 
bung des Heeres um 12,000 Mann geſprochen werde; chen, und es beſiel ihn die Neugier, zu erfahren, wie⸗ 
s folken, „wie es heißt, 15 neue Regimenter errichtet viel es wohl einen durch Zufall Geſtorbenen dann ko⸗ 
werden. Die Vermehrung würde ſich ſehr natürlich ſten könne, in den Aufenthaltsort der Engel zu gelan⸗ 
1 durch den vermehrten Truppenbedarf für Oſt⸗Indien und gen, wenn er eine gehörig bemittelte Familie deſite. 
f die Kolonien erklären. > PT Er ließ ſich mit vieler Schonung bei jener ſo grauſam 
hr Die Morning Chronicle berichtet aus Hamburg geprüften Familie erkundigen, was fie für die Erlöſung 
vom Aten d., daß die königl. preußiſche Seehand⸗ des Verſtorbenen dem Pfarrer gezahlt habe. Es belief 
s der Direction der Berlin-Hamburger Eiſen⸗ | fi auf die Kleinigkeit von dreißigtauſend Franken. 
Lahn⸗Geſellſchaft 1 Mill. Thlr. vorgeſchoſſen, ohne daß e e eee MEET ii 
die e . der Art, wie ſie gemacht worden, Osmaniſches Reich. 
Billigung an der Hamburger Börſe gefunden hätte. T Konſtantinopel, 2. Dec. — Die Berichte aus 
Sie wird der Direction wahrſcheinlich nicht weniger Salonich melden, daß dieſe Stadt von einer verheeren⸗ 
dis 7% pt. Zinſen jährlich koſten. 1 den Feuersbrunſt heimgeſucht wurde. Selbe brach am 
Die Cambridger Univerſitätslehrer haben das Recht, 17. Nov. aus, wüthete durch 12 Stunden und zer: 
„kde Proſtiturte, welche ſich in der Stadt blicken läßt, ſtörte 800 Häuſer und Buden. Das Unglück traf 
aa verhaften zu laſſen. Am Öten v. M. wurde ein fols größtentheils den ärmern Theil der Bevölkerung, die 
des Mädchen, auf Anordnung eines geiſtlichen Lehrers im Judenquartier zuſammengedrängt wohnt. — Die 
verhaftet in eine kalte und dumpfige Zelle des Spinn⸗ Pforte erhielt heute die Nachricht von dem Ableben 
Lauſes eingeſperrt, am folgenden Tage jedoch, unter ber | des Gouverneurs von Moſſul, Tajar Paſcha, welcher 
Verwarnung, die Stadt nie wieder zu betreten, freige-] mitten in. ſeinem erfolgreichen Wirken gegen die im 
eden. In Folge der ungeſunden Zelle zog ſich die Un⸗ Aufruhr befindlichen Kurdenſtämme hinweggerafft wurde. 
1 „Alückliche ein rheumatiſches Fieber zu, welchem fie erlag.] Sein Verluſt wird von ſämmtlichen Mitgliedern des 
Die Todtenſchau⸗Geſchwornen erklärten, daß das Mäd⸗Divans, deren Vertrauen und Achtung er in hohem 
Hen an den Folgen des ſchlechten Gewahtſams geſtor⸗“Grade genoß, tief betrauert, und dürfte unter den ob⸗ 
en ſei, und ſprachen zugleich ihren Abſcheu vor einem waltenden Umſtänden höchſt ſchwer zu erſetzen ſein. 
„System aus, welches die Verhaftung der gegen kein 
Yan andes geſetz verſtoßenden Frauenzimmer und deren Ein⸗ 8 DIE 
„Perrung in ein, des niedrigſten Verbrechers unwürdiges, Miscellen. b 
Gefängniß gutheiße. Sie trugen auch auf Berichter⸗“ Köln, 11. Dec. (Köln. 3.) Berichtigung. In 
ſtattung des ganzen Vorfalls an den Miniſter des In- | der diesjährigen „Kölniſchen Zeitung“ vom 5. Deebr. 
nern an. E I(cchleſ. Z. Nr. 288) befindet ſich ein (der „Trier'ſchen 
„Der Liverpool Albion erklärt die Nachricht, als Zeitung“ entlehnter) Artikel über einen in dem Dorfe 
hatten die Ingenieur- Berichte die Flottmachung des] Nettelſtedt (ſoll heißen Iſenſtedt, Reg.⸗Bez. Minden) 
„Great Britain“ als unmöglich bezeichnet, für unbe- verübten Gattenmord. Abgeſehen von mancherlei Uns 
gründet. Vielmehr foll der mit Unterſuchung des Schifs richtigkeiten in der Erzählung des Thatbeſtandes, heißt 
es becuftragte Ingenieur, Hr. Bremner, noch vor we- es am Schluſſe: „Die Frau des Getödteten und der 
igen Tagen den Rath gegeben haben, die nöthigen | junge Bauer (ihr Compllce), als verdächtig arretirt, ge⸗ er 0 Bedin 1 0 
orkehrungen zur Sicherung des Schiffes während der | ftanden die That auch bald ein und wurden in das Ruf als Erforderniß vorausgeſetzt. Jedermann wied 
„ Vimtetmonat⸗ zu treffen, worauf er dann im Frühjahr] Zuchthaus zu Herford abgeliefert. Die Frau war mit dieſer Beſtimmung einverſtanden ſein. Nun fragt 
das Schiff flott machen wolle. ſchwanger und wurde in ein feuchtes, ſchlechtes Local] es ſich aber, wird die Beſcholtenheit des Charakters 
Der Observer ſpricht von dem ſeit einigen Tagen eingeſperrt. Die Aufregung ihres Körpers, die Angie ſchon durch eine wegen eines Vergehens oder Vitdre⸗ 
verbreiteten Gerüchte, daß Louis Philipp einen Eu- vor Strafe, das feuchte Gefängniß, auch vielleicht ihr chens eingeleitete Unterſuchung oder erſt durch bis Ver⸗ 
dopäiſchen Congreß wünſche, insbefendere wegen der] döſes Gewiſſen wirkten ſehr auf ihren Zuſtand ein. urtheilung bedingt? Im gewöhnlichen Leben haftet 
ontpenſier⸗Vermählung und wegen der Stellung, die [Sie kam zu früh nieder und ſtarb einige Stunden leider ſchon an demjenigen ein Makel, der zur Unter⸗ 
* in deſſen Folge dem engliſchen Hofe gegenüber ein⸗ darauf“ u. ſ. w. Alle dieſe Angaben find durchaus ſuchung gezogen wird — aber dieſem Wahne odet Vor⸗ 
Medme, Er wolle nämlich dadurch darthun, wie er wahrheitswidrig. Beide Angeſchuldigte find (ehe noch urtheite ſollte möglichſt entgegengenrbeitet werden. Es 
Hügland gegenüber redlich verfahren, und nicht den Vor⸗ ein Geſtändniß erfolgt war) am 10. Detbr. d. J. an iſt ein nicht e eietataitehee Vortheil des Hole 
wurf des Wortbruches und einer perfiden Politik vers das unterzeichnete Inquiſiteriat, als die competente Uns] en öffentlichen Derfapeen „daß ſich Jeder dabei 
dene. Er wünſche einen Congreß, damit ex Maßregeln terſuchungs⸗Behorde abgeliefert. Die Frau iſt nicht in ſelbſt überzeugen kann, ob der Angeklagte ſchuldig oder 
v Ef, weiche in Folge der Entfremdung Englands even⸗ ein feuchtes, ſchlechtes Local eingeſperrt, ſo wenig wie ihr] unſchuldig iſt; auch findet man in den Ländern, wo 
well einen Krieg (2) verhüten möchten. m Mitſchuldiger, ſondern es iſt ihr eine ſehr reinliche, trockene, dieſes Verfahren gilt, jenes bei uns gäng und gäb. 
Noch immer finden viele Uebertritte zur katholiſchen] helle und durchaus geſunde Arreſtzelle im obern Stock⸗ gewordene Vorurtheil ſeltener, man halt mit net 
ice ftatt, wozu die Puſepiſtiſchen Doktrinen auf den werke des Inquifitoriate-Gebäudes angewieſen, fie hat] Meinung zurück und wartet, bis die Geſchtvorneſſ ihr 
| Univerſitäten umeſſt den Anſtoß geben. keine zu frühe Niederkunft gehalten, iſt auch nicht krank] Artheil geſprochen haben. So hoch wir bei dem Kunde 
. 5 oder unpäßlich geweſen, und nicht geftorben, fondern tags⸗ Abgeordneten die Unbeſcholtenheit des Charakters 
. Belgien. 8 lebt und befindet ſich volkommen wohl und gefund. ſetzen, fo halten wir es doch für gefährlich, wenn die 
„ Brüffer, 4. Dechr. — Ein Correſp. des Rhein. Herford, 6. Dec. 1846. f Behörde das erwähnte Vorurtheil e gen W begün⸗ 
Feob. erzählt folgende Thatſache, die ein öffentlicher, 
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ſich beſonders im Innern des Landes 
nige Europäer anſaͤſſig gemacht haben, 
gleichen Gaben der Natur Nutzen zu ziehen verſtehen, 
die Eingebornen aber ſich wenig wit der Cultur des 
Bodens und der Specitintion mit deſſen Erzeugniſſen 
befaſſen. Unter anderen ſchätzbaren Reichthümern der 
Natur beſitzt die Türkey nicht nur auf dem Feſtlande, 
ſondern auch auf den Inſeln herrliche, beinahe wild⸗ 
wachſende Weine. Unter dieſen zeichnet ſich durch feine 
Güte beſonders der zu Bruſſa (berühmter Badeort in 
Klein⸗Aſien) am Fuße des Olomp wachſende aus, wel⸗ 
cher durch die von einigen Rheinländern auf denſelben 
berwendete Sorgfalt, in Geſchmack und Güte den edel⸗ 
[fen Rheinweinen, vor allen aber dem Rüdesheimer 
gleich kommt. Dieſen Umſtand hat das in Bruſſa 
Inſaͤſſige Deutſche Handelshaus Falkeiſen und Comp. 
benützt, um dem dortigen Wein Abfag zu verſchaffen, 
und es verſendet denſelden bereits in Fäſſern ſowohl, 
alis in Flaſchen unter den Namen: Vin d Olymp. 
In Konſtantinopel und Smprna, fo wie in Sdeſſa 
und London hat ſich bereits ein günstiger Abſatz dieſer 
Weine, beſonders in Flaſchen gebildet, und das er⸗ 
wähnte Handelshaus hat jetzt einen Reiſenden über 
Trieſt nach Deutſchland geſendet, um auch dort Be⸗ 
ſtellungen aufzunehmen. Dieſer Wein kann auch durch 
das Handelshaus Lang und Comp. in Trieſt bezogen 
werden. Um det Verfälſchung des Vin d’Olymp zu 
begegnen, iſt dem Halſe der Flaſchen der Stempel: 
Vin d' Olymp, Falkeiſen und Compagnie in Bruſſa, 
guftzprücet "N d ee, re 
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Tagesgeſchichte. 

slau, 15. December, — Nach § 8 des 
Grundgeſetzes vom 27. Matz 1824 wird bel der Wäyl⸗ 
barkeit der Abgeordneten aller Stände zum Provfnzial⸗ 
Landtage neben andern Bedingungen det unbeſcholtene 
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in den Himmel eingegangen und daß 
ihr nunmehr weiter nichts obllege, als die göttliche Güte 
vermittelſt Meſſen und Almoſen ſich zu erhalten. Der 


nur noch we⸗ 
die von der⸗ 


1 


0 Königl. preußiſches Inquifitoriat. f ſtigt, daß fie in einem ſolchen Falle den tellbertteter 
emlich liberaler Beamter ihm vor Kurzem mitgetheilt. Düſſeld orf, 10. Dec. — Bei den hieſigen Behör⸗feinberuſt. 
Der Vorfall hat ſich in dem ſogenannten Fürſtenthume 


m May ereignet. Ein Mitglied einer wohlhabenden 
ind religiöſen Pachterfamitie war durch einen unglück⸗ 


In 


lkürtichermeife in folcher Lage die 
dies 


iſchofe Bericht erſtattet. 


des Verſtorbenen; denn der Pfarrer ſchüttelte beſtändig 


en K 


Alm 


Ik 12 Pfote natürliche Bedeutung. 

ber i n gab i N ” 3 

5 dann. fie Dr ge ihm viel, zunächſt für die 

deichlich für die Seelen im Fegfeuer, 

würdigen Mannes genaueſten Berechnungen d 
egfeuer der Aufenthaltsort des Verforbenen , un 5 


amilie erkundigte ſich ſo oft als möglich 


der Religion. An einem ſchönen Tage, 
tigen ſich abermals dringend nach dem 
Lodten erkundigt, ließ der Pfarrer ſich 
aß die Sachen ſehr gut ſtänden und 
ofeuer im Begriff e ſei, die Pforte, 
je zu Überschreiten, daß ihr ader noch gewiſſe Schwie⸗ 


eiten entgegenſtänden, und daß daher „eine letzte] Blumen bekränzt“, und „100 fröhliche Landleute em⸗ 
. es war dies | pfingen” — wen? unſeren Käufer, 
deutend mit einer „letzten Summe“, die für die | künſtler“ 


rengung verſucht werden müſſe“; 


egen 8 2 
gelegenheit zu opfern ſei. Die Familie begriff dieſe 
die Werwandtſchalt⸗ und genoß wenige Ta 
une, zu vernehmen, daß ihr verſtor 


chen 5 „Der Mann hatte ausgebrochen find, Es iſt deshald heut Vormittag be; 
0 e e De en sah Bargen Huſaren und am Mittag mit 
gion nicht empfangen können, und es mußte, eben der Elberfelder Eiſenbahn ein Piket von 30 Mann 
e Umſtandes wegen, einiger Wortwechſel zwiſchen] Schützen dahin abgegangen. Die Fabrikarbeiter jener 
‚dem Pfarrer und der Familie in Bezug auf die Beer⸗ Gegend ſind bekanntlich ziemlich roh und zu Epeeffen 
eur ftattfinden; der Pfarrer hatte dieſerhalb fogar | leicht geneigt: die durch die Handelskriſen und den Waſ⸗ 
Pr I Die, Familie, wenig] ſermangel eingetretenen Stockungen aller Fabrikbetriebe 
aufgeklärt, hegte Beſorgniſſe über den Zuſtand der Serle | ſollen aber in der That dort großes Elend erzeugt haben. 


Kopf, wenn man mit ihm darüber ſprach. „Viele 5 ; 
Almoſen, viel Geld für Meſſen und Gebete können viel: | Wafferfatt, der in dem Fluſſe St. Louis in Canada 
leicht etwas helfen; aber „. aber. ..“ Hier hielt er entdeckt worden iſt. it 50 8 
ein, während das Kopfſchütteln gar nicht aufhörte. Für] eine ungeheure Waſſermaſſe mit ſich führend in den 
g gen Leute hatten dieſe Andeutungen, die: weſtlichen Theil des Oberen See's und ſoll ſeines Glei⸗ 
N Man gab da: | chen nur an dem Niagarra⸗Fall finden. 


Lor Allem aber gab man Meiſter in „Puffs“ 5 f ; 
denn nach des „Tauſendkünſtler“, ein Buch für landwirthſchaftliche Ver: 


und die digt: j N . 
Wulle nach der] In dieſer Abtheilung wird erzählt, wie Jemand ganz 
Wirkung der Gebete und Anempfehlungen der Diem = a 25 das it glaublich! Dieſer arme Mann 
als die Ange⸗ kaufte den „Tauſendkünſtler“, und nun kommt: 2) „Ein 
Zuſtande des] Jahr nach dem Beſitz!“ Da hat er ſchon die „Hälfte 

vernehmen; | feiner Schulden bezahlt ;“ und das Leben „gewann neue 
die Seele im | Reize“ 
die zum Himmel fig!“ 


e darnach ſche Reich hat viele Producte, die noch nicht allgemein 
ener Vers in den Handel und zur Ausfuhr gekommen ſind, da 


den ſoll heute Morgen die Nachricht eingegangen ſein, 
daß unter den Eiſen⸗Arbeitern des Ennegerthals (zwiſchen 
Elberfeld und Hagen) wegen Nahrungsloſigkeit Unruhen 


— 1 


n ö (Berl. Spen. Z.) 
Die Revue Canadienne berichtet über einen neuen 


Er fällt 50 Fuß tief und 


Man ſage noch, die Franzoſen ſeien einzig und allein 
1 O, wir können's auch! Der 


beſſetung, wird in den Wiener Zeitungen alſo angekün⸗ 
. S0 wird man reich.“ 1) „Vor dem Beſitz!“ 


für ihn; endlich 3) „Fünf Jayre nach dem Be⸗ 
Da ſtanden „Ehrenpforten vor dem Herrſchafts⸗ 
Gebäude” und „50 weißgekleidete Jungfrauen, mit 


der den „Tauſend⸗ 


kaufte!!! on: a g 
Kanſtantinopel im November. Das Osmani⸗ 


geſchichte "zwei derartige Fälle; der eine bettüf den Ab⸗ 
geordneten Bruſt in der Rheinprovinz, der andete den 
ſchleſiſchen Abgeordneten Kaufmann Hayn in Walben⸗ 
burg. Bei Eröffnung der Landtalgt befanden ſich Beide 
in Unterſuchung, jener wegen eines gemeinen, dieſer 
wegen eines politiſchen Vergehens; Beide durſten den 
Landtag nicht beſuchen. Der rheiniſche Landtag ders 
langte mit großer Majorität die Einberufung ſelies 
Abgeordneten, denn er hielt ihn während der Bauer der 
Unterſuchung noch nicht füt beſcholten; auf dem ſchle⸗ 
ſiſchen Landtage kam die Frage gar nicht zur Spra e, 
weil der Abgeordnete Hayn freiwillig ee 
war. Beide Abgeordneten wurden übrigens vollſtäuvig 
freigeſprochen, doch konnten ſie von ihrem politiſchen 
‚Rechte: keinen Gebrauch mehr machen, well der Landtag 
zu Ende war. Mittelbar aber waren ſie durch die 
Behörde während der Dauer der Unterſuchung füt be⸗ 
ſcholten erklärt worden. Wir haben jetzt in Schleffen 
wierderum einen ähnlichen Fall Em ritterſchaftlichet 
Abgeordneter, der in zwel Kreiſen gewählt worden iſt, 
in dem einen ats Stellvertreter in dem andern als 
Erſatzmann für einen der noch nicht zehnſährigen 
Grundbeſitz hat, wird wegen Majeſtätsbeleibigung zur 
Unterſuchung gezogen. In dieſen beiden Kreiſen find 
deshalb jetzt neue Wahlen ausgeſchrieben worden. Ab⸗ 
geſehen aun davon, daß von einer Boſcholtenheit gar 
nicht die Rede fein kann, da noch Nichts erwieſen it, 
ſo halten wir die Ausſchreibung neuer ae 
nicht hinlänglich gerechtfertigt, da der? Angeklagte hö chſt 
wahrſcheinlich auch ohne die Unterſuchung nicht auf 
den Landtag hätte kommen können. In dem einen 
Kreiſe nämlich iſt er der dritte Stellvertreter; es müßten 
alſo ale 3 Abgeordnete fehlen, wenn er, eintreten ſollte; 


Wir kennen in e e 


in dem andern Kreiſe aber würde er erſt dann wiek⸗ 


licher Abgrordneter, wenn der jetzt als ſyrcher Gewäßbte 
von der Bedingung des zehnjährigen Grundbefiges nicht 
dispenſirt würde. Dann aber müßte, analog den beide 


7 „ 
früheren Vorgängen in der Rheinprovinz und in Schle⸗ 
ſien, der Stellvertreter deſſelben einberufen werden. 
In beiden Fällen würde alſo, der Analogie nach zu 
ſchließen, eine neue Wahl unnöthig ſein. Endlich aber 
iſt es ja möglich, daß die Unterfahung vor dem Be⸗ 
ginn des Landtages beendigt iſt. N f 


141 Breslau, 16. December. — Wir hören fo 
eben von einem bedeutenden Unfalle, welcher geſtern 
auf der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn vorgekom⸗ 
men iſt. Der des Abends hier abgehende Perſonenzug 
ſtieß mit dem von Liegnitz kommenden Güterzuge zwi⸗ 
ſchen Neumarkt und Liegnitz mit einer ſolchen Vehemenz 
zuſammen, daß die Maſchine und zwei Wagen des Güter⸗ 
zuges bedeutend beſchädigt wurden. So wenigſtens lautet 
eine hier allgemein verbreitete Sage, welche auch 
noch von einigen minder erheblichen Verletzungen ſpricht.“) 


Breslau. Am 13. d. M. wurde von dem Fiſcher 
Lange in der Oder unfern der Ueberfahrt zwiſchen der 
Fährgaſſe und Fiſchergaſſe ein weiblicher unbekannter 
Leichnam aufgefunden und ans Land gebracht. Der 
Wundarzt, Herr Wittig, welcher alsbald herbeigerufen 
worden, erklärte, daß der Leichnam noch nicht lange 

im Maffer liege, weßhalb letzterer Behufs der Ayſtel⸗ 
lung von Wiederbelebungsverſuchen in das allgemeine 
Hospital gebracht wurde. Die letzteren wurden auch 
wiewohl fruchtlos in Anwendung gebracht. Der Leich⸗ 
nam war mit einer ſchwarzen Zeughaube, blaugeblum⸗ 
ter Kattunjacke, rothgeſtreiften Kattunrock, gelbcarirten 
Halstuch und wollenen Strümpfen bekleidet, und mag 
die Verunglückte ſich in dem Alter von 50—60 Jah: 
ren befunden haben. 

Der Eiſenbahnzug, welcher am 13. d. M. am Mor⸗ 
gen auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn hier an⸗ 
kommen follte, wurde umſonſt erwartet, eben fo der 
Mittag- und Abendzug. Den ganzen Tag ſahe man 
der Ankunft der Züge entgegen, aber immer vergeblich. 
Es wurde 9 Uhr, 10 Uhr, 11 Uhr Abends und es 
erſchien kein Zug. Die natürliche Folge hiervon war, 
daß auch von hier aus keiner der Züge abgehen konnte, 
und ſomit an jenem Tage alle Communication mit 
Berlin und den auf dieſer Tour liegenden Orten und 
der Umgegend aufgehoben war. Endlich in der Zeit 
von ohngefähr 11 bis 1 Uhr Nachts kamen alle drei 
Züge und beinahe auf einmal an. Auch am nächſten 
Tage, den 14. d. M., mußte der Morgenzug in Liſſa 

über eine Stunde liegen bleiben, ſoviel bekannt, weil 
die Locomotive den Dienſt verſagt hatte. Wenn auch 
wahrſcheinlich die nächſte Urſache des Ausbleibens der 
Berliner Züge am 13. d. M. an dem Tages vorher 
ſtättgehabten Schneefall zu ſuchen ſein dürfte, ſo ſind 
doch ſchon vielfache Klagen über das unregelmäßige 
Eintreffen der Bahnzüge auf der niederſchleſiſchen Bahn 
laut geworden, ohne daß man die Schuld dem Schnee⸗ 
fall beimeſſen konnte. Soviel bekannt, hat die Di⸗ 
rection bisher die Urſachen der früheren, und nament⸗ 
lich der in den letzten Tagen ſtattgehabten Unregelmä⸗ 
ßigkeiten noch nicht veröffentlicht. Das Publikum, 
und namentlich auch das Breslauer ſcheint uns aber 
ein Anrecht auf eine Aufklärung über derartige allen 
Verkehr ſtörende und gänzlich hemmende Ereigniſſe zu 
haben, und an die Direction ergeht daher hiermit das 
Erſuchen: Dieſe Auskunft zu ertheilen. Oder ſollte 
das Breslauer Publikum von der Berliner Direction 
keine Aufklärung über derartige Vorkommniſſe zu er⸗ 
warten haben? 
(hBürgerſteige.) Der Winter hat ſich mit einem 
Male und das ſogleich mit ziemlich ſtarken Schneefall 
und Froſt bei uns eingefunden. Die Straßen ſind 
mit Schnee und Eis bedeckt, und fangen dieſe Hin⸗ 
derniſſe für den Verkehr, wie alljährlich ihre unver⸗ 
meidlichen, aber unangenehmen Wirkungen zu äußern an. 
Unſere Straßen ſind ſehr enge, die Bürgerſteige ſchmal, 
und auf dieſe wird der Fußgänger durch die ſtarke 
Wagenfahrt immer mehr zurückgedrängt. Deſto mehr 
Sorgfalt ſollte aber auch auf die Bücgerſteige verwen⸗ 
det werden. Wir glauben es dem Intereſſe des Pu⸗ 
blükums ſchuldig zu fein, auf zwei Verordnungen 
aufmerkſam zu machen, welche dieſen Gegenſtand be⸗ 
treffen, diejenigen nämlich, welche den Hausbeſitzern 
zur Pflicht machen: 1) die Bürgerſteige ſo oft zu 
reinigen, als dies durch das Bedürfniß geboten wird, 
und 2) bei eintretender Glätte dieſelben mit Sand 
oder Aſche zu beſtreuen. (Anz.) 


* * * 


* 


* Breslau, 16. Dec. — Der im Gaſthof zum 
„goldenen Löwen“ zut Schau geſtellte weibliche Elephant 
iſt ohnſtreitig eines der größten Exemplare, die Breslau 
jemals paſſirt find. Der Anſchlagezettel giebt ſein Al⸗ 
ter auf 38 Jahre an, wir glauben aber nicht zu irren, 


„) Bei der Unbeſtimmtheit biefer Angaben konnen wir nicht 
umhin dringend den uch zn ee es möge, To ſchleunſg 
als möglich, ein auf amiliche Ermittelungen gegründeter 
authentiſcher Bericht über jenen Unfall i werden. 

. „ Red, 
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wenn wir daſſelbe weit höher anſchlagen. Dieſer Ko⸗ 
loß gehabt ſich indeß noch jugendlich genug und ſeine 
kleinen Augen haben noch eine lebhafte Farbe und 
ſchauen uns ſo treuherzig an, daß man ſich ihm gern 
und mit Vertrauen nähert, wenn er ſich ein Präfent 
erbittet. Klug und gelehrig, wie er iſt, lernt der Ele; 
phant leicht manche Dinge, die geeignet ſind die Zuſchauer 
angenehm zu unterhalten, z. B. Apportiven, Gewehr: 
abſchießen, Entkorken der Flaſchen ꝛc. ꝛc. Wer ſich 
von dem geſegneten Appetite dieſes Thieres überzeugen 
will, der verſäume nicht, ſich in den Futterungsſtunden 
einzufinden, welche pünktlich abgehalten werden. Je 
ſeltener wir von dieſen Fremdlingen beſucht werden, deſto 
weniger ſollte man verabſäumen ihre Bekanntſchaft zu 
machen. 


Liegnitz. Der bedeutende Schneefall am 12ten 
December hatte außer dem gewöhnlichen Straßenverkehr 
auch auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen 
Berlin und Breslau die gewöhnliche Communikation 
unterbrochen. Der am ſelbigen Tage Abends erwartete 
Zug traf erſt am 13ten Abends hier ein; der Abendzug 
von Breslau konnte, trotzdem daß 3 Maſchinen vorgelegt 
wurden, nur bis Liſſa kommen und kam ebenfalls erſt 
andern Tages Mittags hier an. Am Iten find die 
Züge zwar hier eingetroffen, doch einige Stunden ſpäter 
als gewöhnlich. Der Gütertransport iſt beinahe ganz 
ausgeſetzt worden. Unter ſolchen vielleicht dieſen Winter 
noch oft wiederkehrenden ungünſtigen Witterungs⸗Um⸗ 
ſtänden erſcheint die Eimichtung von Locatzügen zwiſchen 
Bunzlau und Breslau“) immer dringender, da die Poſt⸗ 
anſtalten bei dem verringerten Pferdebeſtand nicht mehr 
dem Bedürfniß, im Fall gehemmter Verbindung, der 
Eiſenbahn aushelfen können, 4 


* * Neiſſe, 12. Dec. — Die letzte Nummer des 
oberſchleſ. Bürgerfreundes enthält. einen Aufruf an die 
Bewohner von Neiſſe zur Gründung einer ſtädtiſchen 
Reſſource. Derſelbe iſt von einem proviſoriſchen Co⸗ 
mitee ausgegangen. Das Statut iſt mit geringer Ab⸗ 
änderung das der Breslauer ſtädtiſchen Reſſource. 


7 Ratibor, 15. Decbr. — Vor einigen Tagen, 
fo lautet das Gerücht, wurde ein Bote von Kaiſcher 
aus nach einer etwa 2 Meilen entfernt gelegenen Ort⸗ 
ſchaft geſchickt. Er gelangte glücklich an Ort und 
Stelle, überbrachte das ihm Aufgetragene und trat ſeine 
Rückreiſe an, auf welcher er aber am folgenden Tage 
nicht weit von Katſcher erfroren gefunden wurde. Auch 
eine Bettelfrau wurde an demſelben Tage bei einem 
dicht an Katſcher liegenden Dorfe erfroren gefunden. 
Beide wurden geöffnet und man gewahrte keine Ver⸗ 
letzung an ihnen. 


* Ratibor, 15. Decbr. — Schon lange geht 
das Gerücht herum, daß ſich Ratibor einer neuen Zeit⸗ 
ſchrift erfreuen ſoll. Allein es hat ſich bis jetzt noch 
nicht herausgeſtellt, ob und wann dieſe erſcheinen wird. 
Sehr wünſchenswerth wäre es, wenn dieſelbe recht bald 
zum Vorſchein käme, indem in Ratibor bloß der An⸗ 
zeiger als Unterhaltungsblatt exiſtirt, der noch dazu in 
einem nicht ſehr erfteulichen Zuſtande gefunden wird. 


t Weihnachtsumſchau. 

Der kalte Hauch des Winters hat die großen Spie⸗ 
gelſcheiben unſerer Schaufenſter eiſig angehaucht und da⸗ 
mit eine Scheidewand zwiſchen den lockenden Blicken 
des Verkäufers und den begehrlichen des Käufers auf: 
geſtellt, eine Grenzſperre quaſi zwiſchen Production und 
Conſumtion. Es wäre daher von einem ordentlichen 
Weihnachtswanderer zu erwarten, daß er ſich eine Muſter⸗ 
karte von all den ſchönen Sachen und Sächelchen an⸗ 
fertige und ſie ausbreite vor dem Publikum und die 
Waaren anpreiſe. Ich geſtehe nun aber, daß mir hiezu 
jegliches Geſchick fehlt. Möge ein kritiſcher Blauſtrumpf 
mir dieſes Amt abnehmen. Hier an den Schaufenſtern 
des Buchladens weiß ich beſſer Beſcheid. — Nichts als 
Bilderbücher und Jugendſchriſten! Das wäre nun frel⸗ 
lich eine Herkulesarbeit, ſämmtliche Werke durchzuleſen, 
hier zu verwerfen und dort in Gnaden aufzunehmen. Soll 
aber auch nicht nöthig fein, wie uns die profeſſionellen Kris 
tiker verſichern, wenigſtens nicht bei dieſen Gelegenheitspro⸗ 
drukten, die faſt gearbeitet ſind, wie die populären medizini⸗ 
ſchen Schriften im Verlage des Nordhäuſer Cotta, nämlich 
nach der Schablone: aus fünf alten wird ein neues 
ſechſtes zugeſchnitten. Ich glaube, die Träumerei des 
deutſchen Volks iſt zum großen Theile die Folge ſolcher 
Lektüre. Wir gewöhnen unfere Kinder ſchon recht früh⸗ 
zeitig daran, über dem wirklichen Leben ſich eine phan⸗ 
taſtiſche Welt aufzubauen, eine Welt, in der nichts un⸗ 
möglich iſt. Ich bin kein Pädagoge und kenne alſo 
nicht die Grundſätze, von der die Pädagogik ausgeht, 
wenn ſie den Kleinen dieſe Märchen voll der abenteuer⸗ 
lichſten Begebenheiten in die Hände giebt. Aber nach 
meiner Ueberzeugung gehört nur ein gewöhnlicher Ver⸗ 
ſtand zu der Einſicht, daß die Märchen in den jungen 
Gemüthern den Grund legen zu der unpraktiſchen Schwär⸗ 
merei und Himmelei. Wenn das Kind an Feen, Gno⸗ 


*) Ein ſoſcher ift unfers Wiſſens bertits am 15. Dechr. 


bier in Breslau eingegangen. { D. R. 


/ 


4% und 
men und Geiſter glaubt, ſo wird's auch dem Krabege 5 
dem Mädchen nicht ſchwer werden, die trübe Zu 
von dem Kempf, den ſchwarze flammenſpeiende “7 
fel mit glitzgrünen, ſanftmüthigen Engeln um © 
arme Stele kämpſen, gläudig aufzunehmen; und ii 
ſich in dirfe Anſchauung hineingelebt hat, glaubt 7 
auch als Mann und Weib ſehr leicht an den beliebig 
der unſinnigen Lehrſätze, an welchen Deutſchland ſo 0 
iſt. Solltens nun einmal durchaus Märchen ſeim, 


man den Kindern zu leſen giebt, fo möchten wit 1 


vor allen zu denen rathen, die wenigſtens noch 
nationale Element in ſich tragen, alfo in fo fen 
ſtruktiv wirken, als ſie das Verſtändniß der Kinde 
periode unſeres Volkes vermitteln helfen: die MA 
von den Grimms und die deutſchen Volksbüchet 
G. Schwab. Wer jedoch das Moment der Nützlich 
eines Kindergeſchenks vorzugsweiſe ins Auge 10 0 
auf den reichhaltigen Lagern unſerer Buch: und Ku 
handungen Manches finden, was dieſe Beſtimm 
vollkommen erfüllt. Die Trewendtſche Kunſthan 
hat vor Allen ihr Lager mit dieſen Gegenſtänden re 
aſſortirt. Denjenigen, weiche Erwachſene beſch 
wellen, kommt die Reichhaltigkeit unferer ſchönwiſſt; 
ſchaftlichen Literatur, in der ſeit einiger Zeit wiedet 
ſehr reges Leben herrſcht, vortrefflich zu ſtatten. 
großen, folgereichen politifhen Ereigniſſe der jün 
Taze haben die poetiſchen Geiſter unſerer Nation # 
fo in Anſpruch genommen, daß ſie nicht noch = 
gehabt hätten, ihre Conceptionen in die Welt bin 
zu laſſen. In der politiſchen Lyrik iſt freilich nit! 
viel los. Herwegh und Prutz ſchweigen, der N 
wächter bat mit der Beſchreibung von Hoffeſten “ 
thun. Die radikalen Lieder die ein gewiſſer Dr. Goll 
perger in Leipzig mit Cenſur herausgegeben, eifern ni 
weniger als radikal gegen Euch ö 
— Die dem Volke ſeinen Glauben, 
Sein Vertrau'n auf Fürſt und Obrigkeit, 
Seine letzte Tröſtung möchtet rauben, 
Weil Ihr ſelbſt von Gott entfremdet ſeid. 
Morgen wollen wir jedoch diejenigen nennen, 
von großer ungewöhnlicher Schönheit ſind. Es 
uns, daß wir viel mehr werden loben können, als 
getadelt haben. i 


icht 


pen! 
mis 


E vn cer t. il 
Das Violoncell in der Hand einer Dame zu fehl! 
gehört gewiß zu den Sellenheiten; dennoch hatte l. 
der erſten hieſigen Production einer von Berlin 10 
vielbeſprochenen Virtuoſin, des Frl. Liſe Criſtial 
ſich nur ein kleiner Zuhörerkteis eingefunden. 
Reiz des Ungewöhnlichen iſt jetzt minder ſtark, als ned 
vor 20 Jahren. Man ſollte meinen, die Victuoſen 
concerte würden allmälig ganz aus der Mode kom 
denn gewiß nur in wenigen Fällen ſind ſie für 
Unternehmer ſelbſt einträglich. — Was die Leiſtung 
der hier zu beſprechenden Künſtlerin anbetrifft, ſo 15 
zuvörderſt rühmlichſt anzuerkennen, daß fie die Co 
lene und Alles, was damit verwandt iſt, rein und ©, 
oft mit einem an die beſten italieniſchen Sänger er! 
nernden Affecte verträgt. Auch Doppelgriffe führt M 
mit Sicherheit aus und wendet das Flagcolet auf! 
tereſſante Weiſe an; nur dem Paſſagenweſen, ien 
herkömmlichen Bravourſtellen, welche nun einmal U 
Charakter des Cello's nur aufgedrungen ſind, und . 
widerſtreben, können wir keinen Geſchmack abgew inne 
Manche Spielerei, wie die durch ein Picticato herne 
gebrachten Glockenſchläge, die eine zweiſtimmige Prag 
begleiten, gehört zu der von Paganini abzuleitel 
Richtung des Celloſpiels, deren Repräſentant jetzt 0 
vais iſt. Ausgezeichnet ſchön war der Vortrag ve 
Schuberts Ständchen und der Tenorarie aus dem f 
ten Akte der „Puritaner.“ Die Beethovenſche So pr) 
ftand als Eröffnungsſtück nicht an ihrem Platze, 
fie die Manier der Concertgeberin weniger als b 
rein melodibſe Sätze hervortreten läßt. Daher DEN, 
Stück, während alle andere lauten Beifall bervortil, 
kalt aufgenommen wurden. Herr und Mad. Stu, 
rad füllten durch Geſang und Claviervorträge die 40 
ſchenräume aus. Die Sängerin ſchien in der an 
aus der Donna del lago ſo befangen, daß ib 
ſich ganz angenehme Mezzoſopranſtimme ſehr 9 ich 
klang. Herr Stüdrad ift ein recht fertiger Ci 
ſpieler. Seine beiden Compofitionen: „Serenade“ nut 
„Tarantelle“ machten freilich auf die Verſammlung u, 
wenig Eindruck. Die Fluth ſolcher kleinen Salone 
die jetzt hervorgebracht wird, iſt ſehr groß; für rs 
im Zimmer behaglich verſammelte Kreife kann mann 
ſolcher Stücke recht unterhaltend fein, ein größeres ff 
blikum aber jetzt noch durch Claviereffekte zu inch 
ren, wird immer ſchwerer, je mehr die Dilettanten 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 
Mit zwei Beilagen . 


U 


Err ¼ͤꝶö r 


Gifte Beilage . 


(Fortſetzung.) 
— Werke älterer Meiſter zu halten beginnen. Als 
won oſondere Merkiwürdigkeit gaten wir ſchließlich das 
keffliche italieniſche Cello, deſſen ſich die Concert⸗ 

n bediente, zu nennen; es hat in der Tiefe na 

entlich einen wahren Orgelton. Das große C haben 

fen aten in ſo ſonoret Fülle vernommen — 1 die⸗ 

5 nte. * * 


e 
we Beuthen O. 13. 
er bei ziemlich milder 
ltendes Schneetreiben, was 
age Kälte fortdauerte, und zur Folge hatte, daß die 
Mina . Morgen ſtark mit Grundeis ging. Gegen 
und g ſetzte ſich das Eis vor dem hieſigen Wehre feſt 
derurſachte eine Stopfung der Eismaſſen, welche 
Rp die geſtern das hieſige Wehr paſſirten und am 
don dune angelegten Schiffe, ſeht gefahrbringend war. 
und Schiffe den Schiffern Feind aus Neuſalz gehörig 
a Farbeholz und Gütern von Stettin kommend, 
en litten bedeutenden Schaden, der ſich bis jetzt 
h “ nicht volftändig herausftellen läßt, da beide Schiffe 
beiden Seiten von anderen Kähnen eingeklemmt 
n So viel iſt indeß gewiß, daß der eine Kahn 
doch gebrochen und die Hinterkaffe in Grund gegangen, 
The find die Habſeligkeiten der Schiffsleute und ein 
il der Ladung geborgen. Das andere Schiff ſcheint 
Pen r beſchädigt, jedoch dringt jetzt vor Abgang der 
eben an mehreren Stellen Waffer ein, ſo daß es 
— nöthig wird die Ladung zu löſchen. Geſtern 
— 6 Uhr langte das Dampfſchiff „Victoria“ Ka⸗ 
— Mützlaw von Stettin kommend hier an, und 
ein nete ſofort durch anhaltendes Pfeifen der Stadt 
e Ankunft; daſſelbe iſt jedoch geborgen, da es unter⸗ 
f des Wehre dicht hinter dem Mühlen⸗Etabliſſement 
kert hat. 


Decbr. — Geſtern hatten 
Witterung heftiges und 
die Nacht bei einge⸗ 


Verzeichnis» 
der unterhalb des Oder- Wehres zu Beuthen 
angekommenen Schiffer 
vom 9. bis 13. December 1846. 


u. Schiffer. Ladung. Von nach} 
E. 81 Schild aus Breslau. Güter, Hamburg. Breslau, 
Carl 28 „ Beuthen. do do, do. 
Fam aüller „ Neusalz, do do. do. 

8 N. Schild „ Breslau. do do. do. 

G Gramann „ Beuthen.“ do. Magdeburg, do. 
. Sunbsch „ Schmögule. Thon, Halle. Maltsch. 
6. Rabl „ Poln. Nittkow. Guter. Berlin Breslau, 
Ad. ee „ Blumenberg do. do. do, 
GR üller, „ dos do. do. do, 
G. yednitz „ Nipperwiese. do. do. do. 
6. Plaue „ Poınmerzig. Thon do. Maltsch 
C. I zarke 20 do. Güter. Stettin. Breslau 
4. Aebhardt „ do. do. do. do. 
Chr \schofl „ 8 Salz. Berlin. do. 
Den Knappe „ D.-Wartenberg. Tabak, Schwedt, do, 
w w En 25 185 Güter, Stettin. do. 

ähnen “). 

ele aus Crossen. do. Hamburg. do. 

8 Prchule „ Neusalz. do do. do. 
M. K rietzel „ Dyhrenfurt. do do. do. 
Ntockegey „„ Breslau, do do, do, 


* 
)w 8 8 8 - l 
Aus 8 3 verunglückt. Siehe den heutigen Artikel 


Breslauer Getreidepreiſe vom 15. December. 


Beſte Sorte: Mittelforte: Geringe Sorte 
Acne. weißer. 92 Sgr. 85 Sgr. 68 9. Sgr. 
Boa gelber 2.3788 ” 83 ” 68 . 
e 28. 4 
Hafer 9514 > 62 1 28 7 52% „ 
N „ 
x COURS-BERICHT. 


R Breslau, 16. Dechr. 


8 Geld- und Fonds-Course. 
Polländ, u. Kaiserl. vollw. Ducaten 96 Br. 95 Gld. 
riedrichsd’or Preuss. 113%, Gld. 
Ea vollw. 111%, Gd. 
D iergeld u, Courant 93 ½ % bez. u. Gld. 
Staat eee 102 ½ bez. 
Sesbdl Paul eine 3% % p. C. 93 bez. 
Bresl. Stadt-Obligat. 3 80 Thlr. P. C. 90 * bez. 
dito Gerechtigkeits.o N 
Posener Pfandbriefe 4% Aue 4% 947. Gia. 
dito dito 3,0 81 el 
Schles. Pfandbriefe 3%, 90 07 Ca 
dito dito Litt. Bl. 4 9% 102 Br 
dito dito dito 3% % 95% Br. 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 9 

i 4½ Gld. 

dito dito neue, 4 046 id 
dit partial-Locse a 300 Fl. 97%, Gld. 


N dito dito & 500 Fl, 79% Br. 
b.. Eisenbahn - Actien. 
tschl, Litt. A. 4 % p. C. 108% G1 
uo itt. B. 4 N . C. 655 a. = 


0 Rhe Schweidu.-Preib, 4% 


st-Rhein, (Kö i 4 5 

s . (Köln-Mind.) Zus.-Sch, p. C. 90 Br, 
Neale nl. (Dresd.-Görl.) Zus..Sch. „. 087, Br 
Priau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 787 bes, 
Nor db. Zus.-Sch, p. C. 74½ Br. 


deutſchen 


Regulativ, betreffend die 


hinderlich fein. 


M205 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Donnerſtag den 17. December 1846. a 


Eu 


Unter den jüngſt wegen kommuniſtiſcher Umtriebe hier 


Bekanntmachung 
Bei dem jegt eingetretenen Winterfroſt wird cuf die Verhafteten befand ſich auch ein gewiſſer Ottenſeſſer 


ng 


Befolgung der unterm 3. Januar 1811 erlaſſenen po⸗ aus Breslau, der aber wie mehrere andre, wieder 
lizeilichen Verordnung, wonach ſteigelaſſen worden iſt Im Ganzen dürften jener Um⸗ 
bei eintretender Winterglätte, jeder Hauswirth uns triebe halber jetzt noch gegen 20 Perſonen in Haft ge⸗ 
aufgefordert dafür zu forgen hat, daß fein halten werden. f 
Bürgerfteig mit Sand, Aſche oder Kohlenſtaub (0) Berlin, 13. December. — Da die große Zahl 
beſtreut und ſeine Gerinne beſtändig offen erhalten der hieſigen Mitglieder der deutſchkatholiſchen Gemeinde 
werden, (nahe an 3000 Seelen) einen ungeſtörten regelmäßigen 
mit dem Beifügen hierdurch aufmerkſam gemacht, daß Sonntags⸗Gottesdienſt erheiſcht, fo iſt es das Beſtreben 
die Verabſäumung dieſer Vorſchriften in jedem einzel⸗ derſelben, einen zweiten Geiſtlichen einſtweilen nur 
nen Falle mit zwei Thaler Geld oder verhältnißmäßiger mit halbjähriger Kündigung und vorzüglich für die Fi⸗ 
Gefängnißſtrafe geahndet werden wird. lial⸗Gemeinden anzustellen. Eine beſonders heute Nach⸗ 
Breslau den 14. December 1846. mittag dazu anberaumte Gemeinde⸗Verſammlung geneh⸗ 
Königl. Polizei⸗Präſidium. migte die Vorſchläge, und es ſoll nun eine Einladung 
5 an deutſchkatholiſche Geiſtliche und Kandidaten durch 
——m die ad be ergehen, ſich zu dieſer Stelle zu 
* 1 9 * melden und Probeptedigten zu halten. Am heutigen 
L U 61 0 N fl ch — | ch ft u Tage hatte die Gemeinde Gelegenheit zum enen 
. den Prediger Ruprecht auf der Kanzel zu hören. 
Berlin, 14. Decbr. — Se. Majeſtät der Kö⸗ Es iſt nicht zu laͤugnen, daß viele Mitglieder der Ge⸗ 
nig find zur Jagd nach Sagan gereift, meinde ihn gerne auf der Candidatenliſte ſehen möchten. 
Berlin, 15. December. — Se. Majeſtät der Sein ganzes Weſen ift eben ſo frei und offen, als 
König haben Allergnädigſt geruht, den Legationsrath ohne Arroganz. Seine heutige Predigt athmete auch 
Dr. Alfred Reumont in den Adelſtand zu erheben. dieſen Geiſt in dem Thema der Menſchheit Chriſti bei 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, der Göttlichkeit feiner Lehre. Das Chriſtenthum, ſagte 
dem Hauptmann von Kirchbach, Adjutanten der er, ſei die Annahme der Wahrheit der Lehre Chriſti 
Sten Divifion, die Erlaubniß zur Anlegung des von als des Gottgefandten und nicht der Glaube an deſſen 
des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar Königl. Hoheit | Gottheit . Das größte und ſchönſte Lob auf Ruprecht 
ihm verliehenen Ritter⸗Kreuzes Iſter Klaſſe vom Weißen | hörte man heute aus dem Munde des zuhörenden Schul⸗ 
Falken ⸗ Orden; dem Hauptmann Schumann des Inſpectors D.. er, der bekanntlich kein Freund des 
13ten Infanterie⸗Regiments, der von Sr. Durchlaucht Deutſchkatholicismus, ſondern der Proteſtkatholfken iſt, 
dem Fürſten von Lippe⸗Detmold ihm verliehenen Miliz deren Entſtehung als Spaltung ihm größtentheils zu 
tair⸗Verdienſt⸗Medaille; fo wie dem Schäfer Joachim verdanken iſt. Derſelbe ſagte von Ruprecht: „Das iſt 
Heinrich Buſſe zu Reddigau, Kreis Salzwedel, der ein verführerifcher Menſch!“ 
ihm verliehenen Königl. hannoverſchen Kriegsdenkmünze f 
++ Berlin, 14. Dechr. — Ueber die Verhaftun⸗ 


für das Jahr 1813 zu geſtatten. 
„ Wan der Prinz gen, welche in, der Nacht vom 9. auf den 10. Hierferbft 
Berlin, 16. Decbhr. — Des Königs Maj. haben vorgenommen ſind, haben ſich ſo übertriebene Nachrich⸗ 
ten verbreitet, daß es wünſchenswerth erſcheint, den 
Thatbeſtand, ſoweit dies nach zuverläßigen Erkundigun⸗ 


geruht, den Prinzen George königl. Hoheit, Sohn 

des Prinzen Friedrich von Preußen königl. Hoheit, am 
gen möglich ift, feſtzuſtellen. Es verfammelten ſich hier 
vorzugsweiſe in zwei Lokalen, das eine in der Jakobs⸗, 


12ten d. M. in den königl. Staatsrath als ſitz⸗ und 
ſtimmfähigen Prinzen des königl. Hauſes Allethöchſtſelbſt 

das andere in der Leipziger Straße belegen, Abends 
junge Männer aus allen Ständen, um durch Ideen⸗ 


einzuführen. 
Das 42ſte Stück der Geſetz⸗ Sammlung enthält 
unter Nr. 2778 die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
austauſch, Diskuſſionen und Vorleſungen ſich gegenſeitig 
zu fördern und über die allgemeinen Fragen der Gegenwart 
fi aufzuklären. Dabei mögen, wie wir zugeben wollen, wit⸗ 


15. Sept. d. J., wegen Bekanntmachung des von der 
Bundesverſammlung gefaßten Beſchluſſes über 

unter unbefonnene Aeußerungen vorgekommen fein, Indeß 

dies fiel nicht auf, da man überhaupt hier gewohnt 


die Standes verhältniſſe in der gräfl. Familie Bentink; 

unter Nr. 2779 das Allerhöchſte Privilegium wegen 
iſt, ſich an öffentlichen Orten ganz frei und ungezwun⸗ 
gen über alle Gegenſtände zu unterhalten, ohne daß 


Ausfertigung auf den Inhaber lautender Neu⸗Stettiner 
daran Anſtoß genommen würde. Uebrigens betrafen 


Kreis⸗Obligationen zum Betrage von 97,000 Rthlr. 
vom 23. October d. J.; und unter Nr. 2780 die 
Allerhöchſte Kabinetsordre vom 6. Nov. d. J. nebſt 

jene Vorträge lediglich allgemeine Fragen, die Förderung 
des Wohles der arbeitenden Klaſſen bildete einen der 
Mittelpunkte der Unterhaltungen, und man hielt ſich 


Breite des Beſchlages der 
Radfelgen ꝛc. an den Laſtfuhrwerken in der Haupt⸗ 
ausdrücklich von der Erörterung preußiſcher Zustände, 
und noch vielmehr von der Diskuſſion über „hochſte⸗ 


und Reſidenzſtadt Königsberg. 

Berlin, 14. December. — Im Staatsrathe 
müſſen jetzt ſehr wichtige Gegenſtände erörtert werden, 
da feit einiger Zeit der König den Sitzungen deſſelben 
beiwohnt. — Das Gerücht, daß man die Zinſen der 
Staatsſchuldſcheine von 3%, wieder auf 4 pCt. zu 

hende Perſönlichkeiten“ fern. Von einer ſtatutenmäßig 

begründeten, geſchloſſenen Geſellſchaft konnte um fo weniger 

die Rede ſein, als in beiden Lokalen Jedermann ohne Wei⸗ 

teres freien Zutritt hatte, und die Zuſammenkünfte nicht 

einmal in einem abgeſonderten Zimmer ſtattfanden. An 

Verſchwörungen haben unter dieſen Umſtänden auch die 

Behörden ſicherlich nicht gedacht. Von den im 


erheben gedenke, iſt bei unſern Rentiers, die ſolches ge⸗ 

wiß nicht ungern ſehen würden, jetzt Tagesgeſpräch. — 

In Betreff der wegen Communismus hier neulich des 

Nachts Verhafteten vernimmt man faſt gar nichts. 

Dieſelben ſollen in den gerichtlichen Verhören mehr aus⸗ 

ſagen, als die Inquirenten von ihnen zu hören verlan⸗ 

gen, was von einer ſonderbaren Unbefangenheit zeugt. 
Lokale der Jakobsſtraße Verhafteten wurden übri⸗ 
gens die Hälfte ſofort, einige im Laufe der da⸗ 
darauf folgenden Tage entlaſſen. Es mögen ſich ge⸗ 
genwärtig, hinzugerechnet die wenigen außerdem einge⸗ 
zogenen Perſonen, etwa achtzehn in Haft befinden. — 
Unſere Zeitungen enthalten heute die Berichte über 

die ſehr bewegte Verſammlung des Berliner 


Der Engländer John Prince Smith, welcher ſich 
als National⸗Oekonom einen Ruf erworben und ſeit 
einiger Zeit unter uns lebt, hielt neulich in einer Ver⸗ 
ſammlung der Kaufmannſchaft einen intereſſanten Vor⸗ 
trag zu Gunſten des freien Handels, der jedoch von 
den Anweſenden für unſere Verkehrsverhältniſſe als un⸗ 
paſſend bekämpft wurde. Die Mehrzahl kam dann 
überein, einen Verein zur Verbreitung richtiger Anſich⸗ 
ten über den internationalen Verkehr zu begründen, 
— Man findet es ganz in der Ordnung, daß vor⸗ 

G. ⸗A.⸗Vereins, übergehen jedoch manche ganz intereſ⸗ 

ſante Einzelnheiten. Der Vorſitende, der Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter Herr Krausnick, beging gleich im Anfange 
„ mehrfache Taktloſigkeiten. In dem Bericht, den er 
5 7 15. Decbr. — Die hier aus ſtädti⸗ x . AR ne 
m in zusammengesetzte Commiſſion, welche Fe Genet bh x G. A. Bireins ab⸗ 
einen Tarif für Beſteuerung des Wildprets in Berlin | ftattete, kam er auch auf die An age, welche wegen der 
zum Beſten der Armen entwerfen ſoll, ſcheint ſich in bedrückten ruſſiſchen Oſtſee⸗ Provinzen geſtellt waren. 
dieſer Angelegenheit ſehr viel Zeit zu gönnen, da ſie bis Er ſuchte das Ganze ſo zu wenden, als wenn Alles, 
jetzt nur einmal dieſerhalb zuſammengeweſen iſt. — ber Wiſſen und Willen des ruſſiſchen Kaiſers, von 


——— Ze 


von Preußen ift 


tern der hieſige jͤdiſche Kulturverein in einer Ger 
Aa den Beſchluß gefaßt hat, an den 
bald hier zuſammentretenden Brandenburger Provinzial⸗ 
Landtag wegen Emancipation der Juden eine Petition 
zu richten. — Faſt alle Eiſenbahnzüge kommen ſeit dem 
eingetretenen Froſt und Schneefall hier ſehr unregel⸗ 
mäßig an. Nicht ſowohl der Schnee, als vielmehr die 
zu große Glätte det Schienen ſollen den Fahrten ſo 


den untern Behörden ausginge. Als ſich über dieſe] gebunden fein. müſſen, Anmeldungen am 256ſte 
Art der Auffaſſung eine bemerkbare Unruhe in bet Ver⸗ 22 6, ja ſogar, 2 dem reichen Pro⸗ 
ſammlung erhob, fing der Herr Ober⸗Bürgermeiſter an, tokoll ar während der Generalverſammlung 
ſtatt raſch über dieſen Punkt hinwegzugehen, den herr⸗ anzunehmn. „ r 
lichen und erhabenen Charakter des Kaiſers zu preifen. | g, 10. Dec. (Voſſ. Z.) Hr. D 
Da dies durchaus nicht zur Sache gehörte, fo brach der Prediger der hieſigen franzöſiſch⸗ reformirten Ges 
die Versammlung in fo laute Zeichen des Mißſallens meinde, iſt ſeit 9 ig, da auch er ſich vom Gym: 
0 bolzwange losgeſagt hat, von feinem Amte ſuspendirt. 


aus, daß der Vortragende zu ſeinem eigentlichen 7 * ö 
Thema zurückkehren mußte. Offenbar war die Ma⸗ Seine Gemeinde kam auf dieſe Nachricht ſogleich zus 
7 ſammen und faßte, mit Ausnahme eines Mitgliedes, 


jorität des Verwaltungsrathes, die ſich bekannt⸗ b 
lich ſchon früher ar 25 ausgeſprochen hatte, den Entſchluß, im Falle dieſe Suspenſion rechtskräftig 
unter ſich übereingekommen, ſich in die Debatte über bliebe, zur freien Gem einde überzutreten. Sie 
Rupp nicht zu miſchen. Sie mochte fürchten, unan⸗ | hofft übrigens, ja fie, rechnet feſt darauf, daß ihr 
genehme und peinlich Erörterungen hervorzurufen, und ihre Kirche von Seiten des Staates unangefochten ge⸗ 
ſie mochte wünſchen, dieſe zu vermeiden. Sie wollte | laſſen werden würde, da ſie dieſelbe ſtets aus eigenen 
ſich daher damit begnügen, das gedruckte Votum des | Mitteln erhalten habe. — Man ſpricht hier von einer 
abweſenden Geh. O. Juſtizraths Bornemann vorlefen | Aus welſung Wales rode's, der bekanntlich aus 
zu laſſen. Da dieſer Mann zu unſern freifinnigften | Wales rode, einem Dorfe bei Altona, zu Hauſe iſt, ob⸗ 
Beamten gezählt wird, fo verſprach ſich der Verwal- gleich derſelbe hier das Bürgerrecht erworben hat. Wie 
tungsrath von deſſen Votum gegen Rupp einen großen] man hört, ift bei Ertheilung deſſelben ein Formfehler 
Eindruck. Allein die Verſammlung erachtete es mit | begangen worden, indem man nicht die Einwilligung 
Recht für ganz unpaſſend, eine Schrift vorlefen zu | der Regierung eingeholt hat, und auf Grund deſſelben 
laſſen, welche bereits dem Buchhandel übergeben war, und | fol fein Heimaths recht als ungültig erklärt werden. (2) 
welche die Meiſten ſchon kannten. Die Ableſung des Bor⸗]“ — Bei der ſtatiſtiſchen Zählung der hieſigen Einwohner 
nemann'ſchen Votums mußte daher aufgegeben werden. hat ſich ein höchſt überraſchendes Reſultat herausgeſtellt, 
So kam es, daß 4 Stunden hindurch faſt ausſchließlich] indem ſich die Anzahl der Mitglieder der freien Ge⸗ 
für Rupp ausgeſprochen wurde und erſt ganz gegen | meinde, die wie die Deutſchkatholiken beſonders aufg e⸗ 
Ende der Sitzung ſich Einige gegen Rupp erhoben. zählt worden, weit über Tauſend beläuft. 
Ihre Reden waren indeß der Art, daß fie der Sache] * Düſſeldorf, 13. December. — Die Nachricht 
deſſelben eher nützten als ſchadeten. Der Vorfigende | von Ruheſtörungen unter den Fabrikarbeitern der 
ſuchte zwar in der zuſammenfaſſenden Ueberſicht, welche] benachbarten Kreife hat ſich zum Glück nicht weiter 
er unmittelbar vor der Abſtimmung gab, den Schaden beſtätigt, dennoch hat das dahin von hier abgegangene 
möglichſt gut zu machen. Die Gründe für Rupp ver⸗ Militair⸗Detaſchement eine ähnliche traurige Beſtim⸗ 
ſchwanden unter ſeiner Darſtellung förmlich gegenüber | mung, indem es die Polizeibehörden, namentlich die 
denen, welche gegen die Zulaſſung Rupp's aufgeſtellt[ Bürgermeiſtereien Sprockshövel und Hattingen in Auf⸗ 
waren. Die Verſammlung jedoch war bereits zu feſt entſchie⸗J rechthaltung der Ordnung unterftügen fol, da in jenen 
den, und etwa 700 Stimmen gegen 70 mißbilligten die | Gegenden die Angriffe auf Perſonen und Eigenthum 
Entſcheidung der letzten General⸗Verſammlung. Aller- auf eine fo gefghedrohende Weiſe ſich vermehtt haben, 
dings war die Verſammlung ſehr lebhaft, aber einzelne] daß das Oberpräſidium ſich veranlaßt fand, militairiſche 
Redner erlaubten ſich auch ſtarke Sachen gegen die | Hülfe zu requiriren. Bereits vor 3 Jahren mußte zu 
Verſammlung. Es zeigte wahrlich von einer großen gleichem Zweck ein Infanterie Commando beinahe ein 
Mäßigung, daß der freiſinnige Herr Prediger Jonas | halbes Jahr lang in jenen Gegenden ſtationirt werden. 
dreimal, in immer ſtärkeren Ausdrücken, die eher auf! Köln, 10. Dec. (Fr. J.) Der Schullehrer Glad⸗ 
Schulknaben als auf Männer berechnet waren, bach hat ſich, nachdem kaum der zweite Steckbrief 
der Verſammlung einſchärfen durfte, ſich aller] des Oberprocurators wider ihn ergangen war, der hie⸗ 
Zeichen des Mißfallens oder der Beiſtimmung bei] ſigen Behörde geſtellt und ſeit vorgeſtern die ihm zuer⸗ 
den Reden zu enthalten. Der Herr Prediger Jonas] kannten Gefängnißſtrafen angetreten. ch 
ſcheint nicht zu wiſſen, daß in einer ſo zahlreichen. * Köln, II. Dec. — Aufs neue wird die alle 
Berfammiung, wo in lebhaften Debattten für und] gemeine Aufmerkſamkeit auf den ſchlimmen Zuſtand des 
wider geredet wird, dergleichen Zeichen der Theilnahme,] biefigen ſtädtiſchen Gefängniſſes, der verrufenen Violine, 
durchaus naturgemäß find und ſich gar nicht vermei⸗ gelenkt. Für die zuchtpolizeilich und ſtrafrechtlich Ver⸗ 
den laſſen. Dieſe Lehre mag er denn von uns hin⸗ urtheilten hat der Staat hier in der Stadt neue, ge⸗ 
nehmen. \ ſunde und zweckmäßige Hafträume erbauen laſſen, aber 
* Nach dem geſtrigen Poſt⸗Amts⸗Blatt hat die ge⸗ gerade für die augenblicklich Ergriffenen, die wegen leichter Un: 
heime Caleulatur der Poſt Anweiſung erhalten, diejeni⸗Pruhe und Händel, oder wegen des Unvermögens ſich legſti⸗ 
gen Beamten zur Anzeige zu bringen, welche fernerhin] miren zu konnen, in Gewahrſam gebracht werden, find un: 
die Poſtkarten unleſerlich ſchreiben ſollten. geſunde, unreinliche Winkel im Rathhausgebäude beſtimmt, 
(Boöſſ. 3.) Daß die königl. Behörden die Noth und das | in denen vor Jahren ſchon eine arme Wahnſinnige ers 
Bedürfniß nach Geldmitteln durch Errichtung von Lo⸗ſtickte und beinahe von den Ratten gefreſſen wurde. (?) 
kal⸗Credit⸗Anſtalten richtiger würdigen als unſere ſtädti⸗Vorgeſtern wurde wieder ein Landmann, welcher ſeinen, 
ſchen Behörden, davon hat in dieſen Tagen wiederum] in Wehrdienſten ſtehenden Bruder beſucht und ein wenig 
ein in der Nähe der alten Schönhauſer Straße belege⸗ über den Durſt getrunken hatte, wegen geringer Händel 
nes Geundſtück den ſchlagendſten Beweis geliefert. Die in die Violine geſperrt und in einen mehre Stufen 
Bauſtelle dieſes Wohnhauſes hat mindeſtens einen Werth niederwärts gehenden Raum geſtoßen, in welchem man 
von 6000 Mthtrn., deſſenungeachtet iſt es dem Befiger ihn am anderm Morgen todt fand. 
nicht möglich geweſen, eine erſte Hypothek A 5000 Rtl. , Münſter. Der neuerwählte Biſchof von Münfter 
zu erhalten und er muß entweder einen Zinsfuß von] wurde 1776 zu Freckenhorſt in der Nühe von Münſter, 
4%½ oder 6 pCt. bewilligen oder durch andere Opfer] geboren. Im Jahre 1800 ttat er in das biſchöfliche 
die Hypothek ſich zu erhalten ſuchen. Der Zuſtand iſt Seminar zu Münſter und ward bald nachher Erzieher 
doch allerdings für den Eigenthümer der drückendſte, der Söhne des Grafen Leopold von Stolberg. Im J. 
wenn durch Kundihung einer erften Hypothek ſchen die 1817 verließ er das Stolbergſche Haus und wurde 
Ausbtingung der Subhaftation in Ausſicht geſtellt wird.] Pfarrdechant zum heil. Ludgerus in Münſter und einige 
(Spen. Z.) Um die Gewerbeſteuer für 1847 zu re⸗ Jahre ſpäter Dom⸗Prediger. 
partiren, traten am 12. Decbr. die Claſſifieations⸗ k Dresden, 14. Decbr. — Die Einverleibung 
Commiſfare der Steuergeſellſchaft der Bäcker zuſam⸗ | der freien Stadt Krakau in den öſterreichiſchen Staats⸗ 
men. Bei Abwickelung der Geſchäfte ergab ſich Fol⸗ körper ſcheint don beſonders günſtiger Einwirkung auf 
gendes. Der Geſammtverbrauch genannter Geſellſchaft] das Schickſal des vormaligen Dictators Tyſſowski 
„betrug, vom 1. October 1844 bis Ende September] zu fein, denn wie beſtimmt verſichert wird, ſoll derſelbe 
"1845, 592,683 Cr, Mehl und die Gewerbſteuer] mit nächſtem Frühjahre feiner Haft entlaſſen und mit 
105438 Thie. In demſelben Zeitraume des Rech⸗ Päſſen zum Fortkommen verſehen werden. 
nungsſahres 1845 bis 1846 wurden aber nur ver-] Frankfurt a. M., 12. December. (A. Pr. 3.) 
braucht 569,007 ‚Ger. Mehl, an Steuer fol. aber auf-] Der königl. preußiſche Bundestagsgeſandte, Herr Graf 
gebracht werden 10,956 Thir. Es ergiebt ſich mithin von Dönhoff, der am 11. December von feiner Reiſe 


Dir 9 ahr 1846 eine Minderconſumtion von] wieder hier eintraf, hat das Präſidium der Bundes der. 
3,570 Ei, dagegen eine Vermehrung der Steuer ſammlung übernommen. a > 
um 518 By un Frankfurt a. M., 12. Dec. — Die geſtrige 


ei der geſetzgebenden Verſammlung war mit Hin⸗ 
ſicht auf die Entwickelung des konſtitutſonellen Prinzips 
in unſerm kleinen Staatsweſen vielleicht die wichtigſte, 
die ſeit Einführung der neuen Vetfaſſung (1816) ge⸗ 
halten wurde, indem darin das Prinzip der Oeffent⸗ 
lichkeit ihrer Sitzungen durch formellen Beſchluß 
confervirt wurde. Theil an den ſtädtiſchen Verhand⸗ 
lungen, wie an dem Beſchluſſe nahmen ſammtliche Mic: 
glieder der Verſammlung bis auf zwei, die unvother⸗ 
geſehene Hinderniſſe vom Erſcheinen abhielten; dagegen 
waren die eilf Abgeordneten der Ortſchaften, verfaſſungs⸗ 
mäßigem Brauche zufolge gar nicht einberufen worden. 
er Beſchluß nun, der mit 50 gegen 33 Stimmen 
gefaßt wurde und welcher vor allen Dingen dem Com⸗ 


3.90) Am Iten d. M. fand auf der Börſe eine 
Verſammlung erſter Zeichner der Köln⸗Minden⸗Thürin⸗ 
Far, e ſtatt, in welcher Herr Juſtizrath 

archand, aſſiſtitt von Hen. Juſtiztath Dr, Kahle und 
Dr. Wöniger den Vorfig führte. Es wutde einſtim⸗ 
mig der Beſchluß gefaßt, die von der Direction in 4 
Raten ausgeſchriebene zweite bung nicht zu lei⸗ 
ſten, zugleich den ſchon in der Generalverſammlung nie⸗ 
dergelegten Proteſt beim Hrn. Finanzminiſter einzureis 
chen, da derſelbe es unmöglich genehmigen könne, daß 
der königl. Commiſſarius als Actionair mitgeſtimme hat 
und eben ſo die Direction das Recht ſich anmaßen konnte, 
trotz des § 17 des Statuts, und trotz der öffentlichen 
Bekanntmachung, an die fie eben fo. wie die Actionafte 


rend Andere davon unterrichtet fein wollen, 
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5 en 
miſſlons⸗Antrage gernäß dem ur kauen 
e mitgetheilt werden el im 
en recht freifinnige ee So ſteht 05 
mentlich der Verſammlung die Befugniß zu, 
Präfit i b 


m n für geheim adele Sion un; 
Stimmenmehrheit in eine öffentliche zu verwan men 
und nur die vom Senat ausgehenden Anträge e 
nach deſſen Verlangen in geheimer Sitzung veau 4 
werden; die von Mitgliedern der Legislatur ſelbſt 
gehenden dagegen blos in dem Falle, da eb it 
Mehrzahl ihrer Mitglieder fordert; ſonſt aber 4 
die Oeffentlichkeit als Regel ein. Da u 
wie ſchon bemerkt, der Beſchluß an den Senat u 
Rückäußerung geben foll, fo müſſen wir uns, b 
eintrifft, gedulden, bevor derſelbe, handelt es ſic 
auch keinesweges um ein organiſches Geſetz, ſo be 
bloß um eine neue reglementariſche Beſtimmung n 
eigenen Geſchäftsordnung, zur wirklichen Ausfüh 
kommt. Abſolute Hinderniſſe können derſelben n 
nicht von Senats wegen in den Weg gelegt 1 
wohl aber ein kürzerer oder längerer Verzug. Dab! 
doch bei dieſer Staatsbehörde mancherlei Bedenklächll, 
ten in dem Punkte obwalten dürften, geht ſchon 
den Reden hervor, die im Laufe der geſtrigen fü 
digen Verſammlungen die Schöffen Souchey und Mile 
gegen den mehrerwähnten Commiſſions⸗Antrag pie 
wennſchon fie den freiſinnigen Senatsgliedern agen 
werden dürfen. Für denſelben ließen ſich dagegen 
einem nicht geringen Aufwande einer die Herzen 7 


winnenden Beredtſamkeit der Urheber des Anttöl, 


Dr. jur. G. Binding und der Führer 
Progreſſiſten⸗ Partei Dr. jur. Reis ganum ve 
men. Sodann hielt noch ein ſchlichter Bürger 
Gewerbsmann, Regenſchirm⸗Fabrikant Jac quet, ans 
bemerkenswerthen Vortrag gegen das Commiſſtons 
Gutachten, das ihm in ſofern nicht genügte, als 1 
ches auf eine nur bedingte Oeffentlichkeit hinausg. “ 
Da jedoch Hrn. Jacquet's Antrag auf unbebingee e 
fentlichkeit unſere Stadt männer zum Theil ſehr un 
genehm berührte, ſo fand er ſich veranlaßt, bal 
nicht zu den Acten zu geben, ſondern wieder an . 
zu nehmen. g 

Schleswig, 12. Dec. (H. C.) Dem Vernehme 
nach iſt heute eine Staffete von Kopenhagen hier ein 
getroffen. In unſerer Stadt verbreiten ſich manu 
faltige Gerüchte. So laſſen Einige den Staat Di, 
ſter Oerſted das Benehmen der Stände billigen, wa 


diplomatiſche Eröffnungen ſtatt gefunden nt 
welche dahin gingen, den Herzogthümern und da 5 
auch dem däniſchen Volke eine conſtitutionelle 
faffung zu geben. Indeſſen ſcheint auch Jütlald 
noch am Schluß der Viborger Stände ⸗Verſamm 
lung ſprechen zu wollen. Die Nachrichten 10 
dort ſind für das Königreich von Wichtigkeit. 1 
Jüten ſehen es ein, daß die Eiſenbahn micht © 
Rendsburg enden Eunn, und daß die geiſtige n 
Norden dringende Entwickelung keine Eiſenbahn von 
135 9 5 ae gischen können. b 
on der ſiebenbürgiſchen Grenze, 2.7 
(N. K.) Eine Eſtafette via den Befehl Ge Die 
daß der Reichstag erſt am 4. Januar 1847 ſich wi 
der in Klauſenburg zu verſammeln habe. ber 
Paris, 9. Dec. — Während die Presse bei d 
Behauptung bleibt, daß ihre Angaben über Inhalt un 
Faſſung des Guizotſchen Prozeffes in Betreff Kraken, 
die richtigen ſeien, giebt die miniſterielle Epoque „1, 
gegen zu verſtehen, daß der Bericht des Portefeuil £ 
über jenes Dokument der Wahrheit am nächſten komm, 
Das J. d. D. ſchweigt noch ganz über dieſe 
Der Cour. fr. bezeichnet das ganze Proteſtiren 00 
eine Komödie, und fügt hinzu, daß die Herren M 10 
und Thiers, trotz aller hochfahrenden Phraſen 155 
Journale, doch eben auch nicht anders gehandelt ha 
würden, wenn ſie jetzt am Ruder wären. ) 
Der Baarvorrath der Bank von Frankreich war 05 
1. Decbr. zu Paris und bei den Zweig⸗Comtoirs — 
Mill. Fr. Seit Anfang des Monats ſtrömen ta hu 
Geldſendungen von London her in die Bank; man nen 
muthet daher, die Idee eines Anlehens in Kontg 
bei der engliſchen Bank werde aufgegeben werden. 
d'Argout, Gouverneur der Bank von Frankreich 25 
vorgeſtern eins lange Konferenz mit dem Finn, 
ſter, worin er verlangte, in den Kaffen diger Anl m 
35 Mill. Ft., welche dem Staate zugehören, bebe 
zu dürfen; allein man fürchtet, daß die Regierung wel 
Fonds, wenigſtens eines Theils derſelben, nicht ne 
ven könne; indeß hofft die Bank ihren Reserve Bley 
durch Beſchränkung ihrer Diskontos und durch die, auf 
kaſſirungen bis zu Ende dieſes Monats, welche ſich 
ungefähr 30 Millionen belaufen, zu vermehren. am 
Paris, 10. December. — Der Minifter des den 
nern hat an ſämmtliche Präfekten ein Rundſchte al⸗ 
erlaſſen, worin er ihnen anbeſiehlt, die Hoſpital⸗Ve, ie 
tungen ſtrenger zu überwachen, damit keine t eisen? 
Bekehrungsſucht am Krankenbett ſich mehr 9 
machen könne, was in ncueſter Zeit häufig der 
geweſen. ; 11 ⸗Com⸗ 
Am 6. December wurden von neun Polti ih 
miſſarien gleichzeitig bei den Buchhändlern von #7, 


‘ 
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Saldanha ſoll Anſtalten in die Hände der ja a er fiele; 


geusfu chungen gehalten. Man forſchte einer | erfhoffen werden ſollen. u A . ‘ Bei dem Enthu⸗ 
re, betitelt: „Die Stimme des Hungers“, nach. treffen, Santarem, Das Antas im Befig hat) Rasmus, der in ganz Merike für den Kri di 
. ua omane" Mus. | mn, Sana, mie Dit them Gent) [Bieten Serge gende Ihen ea nende nahe. 


hrere Exemplare dieſer Flugſchrift wurden in Be⸗ 


9 genommen und vorgeſtern ein chdru a 
a . vechört, aber eine Haftung nd 
att. 1 f mr E 3 


en enn und immer wieder Krakau! Faſt ſaͤmmt⸗ 
uche Morgenblätter behandeln wieder dieſes Kapitel, in⸗ 
ſie die offenbar halbofficielle Analyſe der Guizot⸗ 
Proteſtation aus der geſtrigen Presse commen⸗ 
Letztere ſelbſt ſucht heute in einem abermaligen 


ſehe irre, wenn fie Krakau's. Exiſtenz als eine Par⸗ 

le Angelegenheit betrachte. „Nein! tauſendmal Nein!“ 

ſie aus, „Krakau iſt eine europälſche Exiſtenz, die 

mur durch einen europäiſchen Beſchluß (décision) auf⸗ 
ahbe n werden könute. 

Démocratie pacifique will nach einem Pri⸗ 


Beige Artikel der deutſchen Preffe zu beweiſen, daß 


ke aus Algier wiſſen, daß der von Abdelkader an 
Marſchall abgeſchickte Bevollmächtigte von dem 
r beauftragt ſei, der franzöſiſchen Regierung Sri: 
Nac i zu machen und Abdelkader deshalb per⸗ 
ich an den König geſchrieben habe. 
London, 9. Vece — .d Blattern 
Is: das Gerücht auf, daß die Königin im nächſten 
mer Irland auf einige Zeit beſuchen werde. 
„Sn Irland macht die Repeal⸗ Partei‘ von neuem 
uche, die in ihre Mitte eingetretene Spaltung wies 
auszugleichen, und O'Connell ſelbſt nahm in der 
geſtrigen Repeal⸗Verſammlung zu Dublin das Wort, 
zur Verſöhnung zu ermahnen. Es ſoll eine Zu⸗ 
menkunft von Männern ftattfinden, welche aus dei⸗ 
Fractionen gewählt, die verſchiedenen Punkte ihrer 
nen ruhig und ausführlich beſprechen und wo 
O'Connell ſelb 


der ausgleichen follen. 

Jartei des „jungen Irland“ Smith O. Brien wer: 
dan dieſer Konferenz Theil nehmen. 
2% Times hat Nachrichten aus 
* Novbr. (Ueber Madrid find bereits Mutheilungen 
nich Liſſaben vom 23. Novbr. hergelangt. Sie melden 
Ian 9 Neues von Belang. Sie beſtätigen die Nitder⸗ 
de, welche Sa da Bandeira (am 16. Nov.) bei 


I adeg durch die von dem Baron Cazal befehligten Res 
8 gStruppen erlitten. In Liſſabon hieß es, in 


1 ſei in kurzem eine Bewegung zu erwarten zur 
Chaderberſelung der Autorität der Königin) und der 
Watte. Den Inſurgenten in Oporto iſt eine offizielle 
ei arnung zugegangen, daß nämlich, wenn fie auch nut 


kam 


Miten, alle Aufrührer, die ergriffen würden, ſofort 


empflenlt zum bevorstehenden 


SR reichhaltiges Lager im Gebiete der deutschen, sowie der Fremd- Literatur, namentlieh: 1 10 2 
Ya Sämmtliche Taschenbücher und Kalender für das Jahr 1842. n 


ſelbſt und von 
Gegend von Anton Lizardo, und die Schiffe konnten 


Lifſabon vom! Mannſchaft dis Geſchwaders ſoll am Skorbut leiden. 


liche Truppen vor, die Stadt zu verlaſſen und zu 


gar auf dem Haupte des Herzogs von Terceira 


Die Buchhamdinms. 2.028 
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Schweidnitzer Strasse Ne. 47, 


von der einen Seite einzuſchließen, Ver. m Sea f 
bir Stadt von der . Seite blokiren würde. — ſcheinlich, daß General Taylor, der von dem Verluſt 
ch einer Verfügung, die im Diario vom 21. Nov. bei der Einnahme Monterey's ſich noch nicht erholt 
erſchienen iſt, wird die Bank von Liſſabon mit der Con⸗ hat, den Angriff Santana's nicht werde aus halten 
ſianca⸗Compagnie vereinigt; beide Greditanftaltenzufammen können. Der Letztere benutzte übrigens die kriegeriſche 
erhalten den Namen Bank von Portugal. Die Stimmung der Mexikaner zur Beitreibung bedeutender 
Noten dieſer Bank, im Nominalbetrag von 5000 Contos f Conteibutionen, welchen alle Klaſſen der Mexikaner ſo⸗ 
(1,125,000 Pfd. St.) erhalten gezwungenen Cours und wohl, wie der dort anſäſſügen Fremden unterworfen 
ſollen im Laufe einer Periode von 23 Jahren nach und wurden. Die jüngſt durch eine telegraphiſche Depeſche 
nach wieder außer Umlauf gefegt werden. Für dieſes aus Boſton verbreiteten Nachrichten von der Wegnahme 
Privilegium hat die Bank der Regierung in ihrer großen von 2 Millionen Dollars, welche engliſchen Kapitaliſten 
Geldnoth einen Vorſchuß von 300 Contos (67,500 gehörten, ſo wie von einem Aufſtande in Mexiko zu 
Pfund Sterling) geleiſtet. a a Gunſten des Anſchluſſes an die Vereinigten Staaten, 
Am ten find in Portsmouth Nachrichten aus beſtötigen ſich nicht.) Bei Abgang des Couriers war 
Liſſabon bis zum Iſten d. M. angekommen. Die in der Hauptſtadt Alles ruhig und voll Vertrauen 
königl. Truppen ſchloſſen noch immer Santarem ein. gegen die den Vereinigten Staaten entſchieden feind⸗ 
Das Antas hatte 3000 Mann bei ſichz Liſſabon ſo wie ſelige Regierung. 
Oporto waren vollkommen ruhig. Beide Städte ſind Aus Californien erfährt man, daß der amerika⸗ 
in Vertheidigungs tand verſetzt, andere Operationen waren niſche Commodore die Haldinſel berelts in drei verſchie⸗ 
ſeit dem 23ſten nicht vorgenommen!“ Aus dem Norden dene Staaten der amerikaniſchen Union getheilt hat. 
meldet man, daß der General Macdonal 3000 wohl Madrid, 3. Dechr. — Das eo del Comercio 
bewaffnete Leute zu Buaga verſammelt hat, welche Don berichtet, es ſel abermals eine miniſterielle Kriſis im 
Miguel proklamirt, was die Einwohner mit großem Gange und ihr förmlicher Ausbruch ſtehe nahe bevor. 
Jubel aufnahmen. Das engl. Geſchwader unter Ad⸗ Nach; dem Tiempo wäre der General Prim, Graf 
miral Parker, aus 6 Linienſchiffen beſtehend, lag noch von Reuß leiner der Führer der ſpaniſchen Progreſſiſten⸗ 
im Tajo. partei), durch einen Befehl der Eivilbehörde genöthigt 
Das Dampfſchiff „Tay, mit det merikaniſch⸗ worden, Liſſabon zu verlaſſen; es wäre ihm nur eine 
weſtindiſchen Poſt iſt geſtern in Southampton an⸗ vierundzwanzigſtündige Friſt zur Abreiſe geſtattet worden. 
gekommen. 15 fe reichen aus Jamaika a 
bis zum 8. November, aus Veracruz bis zum - . 
1. November. In Mixiko hat ſich der Stand der e e e e e — — 4 
Dinge nicht weſentlich verändert. Das amerikaniſche Hände fallen, die Amerikaner würden wohl engl. Gig enthum 
Bloknde⸗ Geſchwader bei Veracruz lag unthätig in der reſpektirt haben. f Lei T c nis gau 


} g 
) Nach r erſtert 


— 100 


* Breslau, 16. December. — Heut empfingen 
Rührigkeit. Die Einwohner von Veracruz waren be⸗ e eee 
müht, das Fort St. Juan diugog in Vertheidigungs | porn if, . de e re eh 
Zuſtand zu ſetzen und in Tamplco bereiteten ee 3 jetzigen Unregelmäßtt 
ſtoßen, der in San Luis Potofi ein großes 


Heer, das ſchon auf 20,000 Mann angewachſen ſein Berlin, 16. Decbr. — Pie Stimmung für Eiſendahn⸗ 
a ö Actien war heute wieder günſtiger als geſtern, und 
ſoll, verſammelt, um gegen General Taplor, der noch * 8 e g b, Aftellen ſich ve Ce dec boden 


ungehindert in den Hafen einlaufen. Die ſämmtliche 


— — Wr 


tanga zu 


in Monterey ſteht, zu ziehen. Tampico ſoll gänzlich 
geräumt werden, und nachdem man das dort vorhan⸗ 
dene Geſchüͤtz in Sicherheit gebracht hatte, wurde ſämmt⸗ 
liche Ammunition in den Fluß geworfen, damit ſie nicht 
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in Breslau, 4 u Mor 


* * 


Schönwissenschaftliche Schriften, besonders die neuen Gesammt- Ausgaben der deutschen 


Classiker. 


l Kupfer werke und Pracht- Ausgäben. 8 1. 


in deutscher, französischer und 


Kinderschriften 
Andachtsbücher 


polnischer Sprache, 


6 x! 
öl Il 


— 
l ie 


für jedes Alter nnd in den geschmachvollsten Einbänden, 


4 


Se Bodesds Anzeige. | 
unſer ſtern Abend entſchlief nach kurzem Leiden 
ter in Fr Sohn William in einem Als 
wir Fer drei Monaten. Tiefbetrübt zeigen 
der reunden und Verwandten dieſes an, mit 
N tte um ſtille Theilnahme. ? 
teslau den 16. December 1846. 


Universität. 
I) Ouverture zur „Zauberflöte“ von 


Allgemeine Verſammlung 


Sesesesegesases Danffagung, | 
; Des, Befiger, des im Locale der Stadt Rem 7 65 un. 
des 3 Were — M. bier aufgefiellten aſtronomi chen Zange —— 5 in Mur — 2 
Heute, Donnerstag den 17. Dechr., 175 = 15. 0 en ee mit Freitag den 18. December, Ab ade 6 uhr. 
Abends 7 Uhr, im Musiksaale der fi 27 Nthlr. 8 Sgr. der hieſigen Armen: Kaffe 1) Herr ed und Schulrath Men⸗ 


L* uß der Vorleſung über die 


0 * 157 
kirchenreformatoriſchen Be 


überwi wi üben hier 
überwiesen, wofür wir Namens derſelben hier⸗ vebüngen der 


Nobert erer. mit ergebenſt danken. E er 
2 Alwine Linderer 90 Dt n 1 Wee Betember 1846. Bu RE air ap, et . 
— — eptett für Clavier, Viola, Vio- ; irecti „ er 9 2 
de ddr lepertoire. loncello, Contrabass, Flöte, Oboe 6 Ang ie Drtihe 18 en 
kan e ee kee e e le TE all- Anei [5 
= Laſtſpiel in Zum: . — Der Köhler, Kahl, Czer wenka, 4 zeige. 2) Mittheilung des Jahresberichts durch den 
Freitag den 1Sten : Ale von R. Benedix. Petzold, Sommer und Hoff. Die unterzeichneten beebren ſich hiermit an: — — 1846. 
della. Romantiſche O eſſaudra Stra: mann. zuzeigen, daß in dieſem Winter wieder im bela e 8 5 
n F v. Fiete ber in g Riten. Mußte ng’) Sinfonie No.0 mollron l. Spohr. Börfenfaate — Bartid. 


0 1 u a ER 
Donnerſtag den I7tn, Freitag den Sten d. ten. 


Die Abonnementskarten No. 3. gel- 
Eintrittskarten für dieses Con- 
cert zu 1 Rthl, sind in allen Musi. 


' Fünf Thées dansants_ 
und zwar der erſte den 26. December c. 


Wintergarten 


Donnerſtag den 17. De 

eater im bl i ; 2. zweite, „ 12. Januar 1847 Heute ‚ag den 17. December 
e e e für Fi: FFF en ER Cbhriſtmarkt 
Kinder nem der geehrte e ch ee 1 . e 3 > € t r a „er 2 
werde ich an dene h Sys lobende n a 2 —fſſtatiſinden u — Die Ausgabe der gi UND Koloſſeum⸗ piel 
et ein kleines Geſchenk von 100 bew . en Ser kritts⸗Karten hat für dieſen Winter Herr; 0 mb © 
baduren, welche in Reitern, Mflitai * a. Sehles. Provinzial - Ressource. Banquler Fohann Auguft Glock, Bü 1 1. oncert 8 
— 26. beſtehen, in 4 Theilen, a e, Thee demsant am gl. December 1846 che lat Ward ane Öbesnerumen, > 9 t der Tran Gema be. 
den ein Glücksrad an die geehrten Anweſen⸗ und am 19. Januar 1847 im lotel zum „Die Herren Abonnenten wollen die Billets und. Ani der Trausparent⸗ mälde. 
auf ementgeldlich vertheilen. Vorher wird König vom Ungarn. Die verehrten Ge- bis ſpäteſtens den in S dene S Ach Aare Mm Ger bie zehn 
in geführt: „Die Prinzeffin von Cacambo“ sellschaftsmitglieder werden dazu erge- nannten abholen laſſen. Ja em u sienfboten 2%, Ser. — Kinder 
Venen. Oierauf: Ballet. Zum Schluß: beust eingeladen. 3 Breslau, im Detember 1840. die —— 4 — nee 

ung der Figuren. Anfang 7 Uhr. Breslau, 15, Decbr, 1846, Die Direktion der KRaufmännifche 5 3 Nee n deen, 


Schwiegerling: 


Der Ressourcen- Vorstand. 


1 uhr für 3 Rttzlr. zu haben. 


Reſſoureen⸗ Geſellſchaft. C. W. Schridt. 


Fuß 4½ Zoll; 9) Haare, blont; 10) Stirn, 


aid 


mehrmals wegen Diebftahle beftrafte Tagar: 


fofort anzuzeigen, und die Gelder oder Sachen, 
— - er 


dergebots verdungen werden. Termin dazu wird 


; Rorbenen Bubrmann Gottlieb Schwarz wird 


nd 


des Concutsprozeſſes über das Vermögen der Kurzem ein Haus in Breslau angenom- 


wollen, haben ſich e — 1 
. drigenfalle die Theilung der Befe unter * 


* * 


4 Ye 


Stammholz⸗Verkauf. 


8 te a A 8 N N27 X es A 
Da der A alt des Herrn en en December ormittags u „ os Wo 
e —— n 11303 e Das anerkannt klaſſiſche Werk, erſchienen als: 


igmann aus Bingen am Rhein unbe⸗ werden im eudcher Kämmerei⸗ Forſt : 
Kiefern auf dem Stamm, in 5 Parzellen cin J 


prachtvolles Feſtgeſchenk: 
> * * 
Paul und Virginie 
und die indiſche Hütte, 
R Von Bernardin von Saint Pierre. 4 
Mit 430 herrlic en Holzſchnitten und 3 Stahlſtiche n. 
5 Erz A TOR ale 4 Su u 1 
* ee RT 5 5 a 3 u N 
E 1 Jitbl. 22%, Sgr., eleg. gebd. 2 Nthl. > Sar. 
bezogen werden. — Dieſes Meiſterſtück der Typographie und Ikuſtration koſtete KR 
bei der früheren Verlagsbandiung das Vierfache des obigen Preiſes! * 
Scheible, Nieger und Sattler in Stuttgart. 


2 MR RE 


> — — — = * — 
NN l N 


Das große Prachtwerk 
Der deutſche Kaiſerſaal. 


Von Dr. W. Zimmermann. 

Mit 30 ausgezeichneten Original⸗Stahlſtichen. 
Lerikonformat. Luxuriöſe Ausſtattung. Preis 7 ½% Rtl. 
% Stuttgart, Scheible, Rieger und Sattler. 
ſind wir und alle Buch handlungen in Stand geſetzt, 

für 2 Nthl., elegant gebunden 2 Rthl. 12 ½ Sgr. 
2 zu erlaſſen, worauf wir die Freunde dieſes, nach Innen und Außen gleich koſtbaren 
15 ee ey zu machen uns beeilen, da der Vorrath ſchnell erſchoͤpft 
% G. P. Aderholz in Breslau (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke No. 53). 


FCC AA 


Von nach ſtehendem Buche find in] Ich wohne jegt Schmiedebrücke No. 59. 
drei u 6 Auflagen (30,000 Dr. Adolph Bruck, 

zemplare) abgeſetzt. practiſcher Arzt, Wundarzt uns 

—dä Geburtshelfer. . 


gel, 320 Sparren. 18 
Käufer werden zum Termine mit dem Be⸗ 


Sicher eits⸗Polizei. 
(S ae Der 55 be Kar ſchon 


beit iſcher aus Plemnitz, Kreis 
— — kr — neuerdings Diebſtähle 


übt. 

Sämmtliche Civil⸗ und Militair⸗Behörden 
werden erſucht, auf demſelben Acht zu haben, 
hn im Betretungsfall zu verhaften und an 
uns a dliefern zu laſſen. 

Glatz den 14. Decbr. 1846. 

Königl. Landes⸗Inquiſitoriat. 
ee nn 8 De bietend verkaufen. Die Attribute dieſer 
Zagearbeiter; 4) Geburtsort, Plomnig; 5) Thiere ſind: notoriſch edles reines Blut, 
Aufenthaltsort, unbekannt; 6) Religion, ka- Feinheit und Fülle der Wolle und tiefer 
tholiſch; 7) Alter, 33 Jahr; 8) rt: 5 Körperbau, was eine reiche Schur gas 
rantirt. Der Anfang der Licitation iſt 
an gedachtem Tage früh 10 Uhr. 

3 J. G. Elsner. 


Außer mehreren größeren und kleineren Apo⸗ 
theken Schleſiens iſt eine ſehr gut eingerich⸗ 
tete, gut gelegene und geſchäftsreiche Apo⸗ 
theke in einer Haupt- und Reſidenzſtadt des 
Preuß, Staats mit 14 bis 16,000 Rthir. An: 
zahlung, unter vortheilhaften Bedingungen 
zu rerkaufen. Näheres bei 
J. H. Büchler, Apotheker, in Breslau. 


Ein auswärtiger Bürger, welcher vor 


* 


niedrig; 11) Augenbraunen, braun; 12) Augen, 
dunkelblau; 13) Naſe, gewöhnlich; 14) Mund, 
groB; 15) Bart, blond; 16) Zähne, vollſtän⸗ 
ig; 17) Kinn, breit; 18) Geſichts bildung, 
länglich; 19) Geſichts farbe, gefund ; 20) Ge⸗ 
alt, groß und ſchlank; 21) Sprache, deutſch; 

) beſondere Kennzeichen: am rechten Arm 


wirt 
Buchſtaben J. F. 1834 am linken Arm ein 
Herz, worin die Buchſtaben F. J. und unter 
dem Herz einige Figuren. 


Offener Ar reſt. 
Von mehreren Gläubigern iſt auf Eröffnung 


men hat, wünscht Pa um 3 Bei G. P. Aderholz, ſowie in allen wit 
nicht erst Bürger deshalb werden zulübrigen Buchhandlungen in Breslau i i j 

müssen, unter soliden Kauf- u, Zahlungsbe- ap * 0 . 5 Meine Wohnung iſt nach 
dingungen bald zu verkaufen. Das Nä- Die ſiebente Auflage vor Schmiedebüde 39. 


dale ist n er kleinen Deuiſchen Köchin, DT: Bietoe Schleſing⸗ 


links zu erfahren. 
oder: Anweiſung, wie in einem bürger⸗ Für Kranke, die an Flechten leiden, bin a 


3 * lichen Hausſtande die Küche gut, ſchmack⸗ von 9—10 uhr Morgens zu ſprechen. 


n ze 1 e R 
** des Stäht⸗Bertanfe in @ramb- 3% haft, abwechſelnd und dabei wohlfeil zu Dr. sion, Kr. 9 
2 eee hiefelöft 3 führen ist. Auf eigene, ſeit 20 Jahren E Dendlnauct 
FE eine Anzahl ben, betr "Anforderungen * in der Küche gemachte Erfahrungen Pr 
ende r begründet und herausgegeben nonce 5 
Zur Beſorgung der Ausladung und Bi 1 


1 Fele it. Je ft he bereit 2094. nn 
ellt iſt, fo findet der Verkauf derſel⸗ 
3 rung von Waaren aus d iar und 
Luiſe Nichter, Nähe ven bier, Lebus hen, Briesten 


* ” von jetzt an täglich ſtatt. 5 8 
ei der Heerde zu Kaulwig ſtehen Preis 5 Sgr. Siebente Auflage und im Canal : aba 
f : x e verwintert 
FE gteicfals eine Anzahl auswähibaser EI” Enthält nahe an 600 Recepte zur empfehlen wir uns pirat ante Be 
Stäpre zum Verkauf: ebenſo find auch r Zubereitung aller Arten Speiſen, als: 60 rung prompter und billiger Bedienung, 
a. bei der Heerde von Grambſchüß FE Suppen, 78 Fische. 60 Gemüfe, 110 Fleisch, erſuchen diejenigen, weiche ſich zu dieſen B 
Sn aan, 8 ab e Su ur Amin Sl 9 
und Cempotts, 55 Paſteten, Badwerk und — ae 
Torten, 50 Gelérs und Eingemachtes, u. v. A. Schmidt & Kierſtein, 


Kaufleute Henſchel Fränkel u. Abraham 
Koppel hierſelbſt. Inhaber der Handlung 
A. Koppel und Comp., und auf Erlaſſung 
des offenen Arreſtes angetragen worden. E. 
werden daher alle Diejenigen, welche von den 
Gemeinſchuldnern etwas an Geldern, Effecten, 
Waaren und anderen Sachen oder an Brief⸗ 
ſchaften hinter ſich, oder an dieſelben ſchuldige 
Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch aufge⸗ 
fordert, weder an ſie noch an ſonſi Jemand 
das Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, 
ſondern ſolches dem unterzeichneten Gericht 


daran habenden 


* N 


% 

** 250, und % 

* b. bei jener von Kaulwitz ebenfalls 
250 Mutterſchaafe zur Zucht ** 

W verkäuflich. 


Rechts gänzlich verlust 7 $& Grambihüg den 12. Dec. 1846. 
1 15. 2 * Das 2 Henckel v. Donners⸗ 3 Berendſohn in Hamburg. in Frankfurt a. O. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 2 marckſche Wirthſchafts⸗Amt von 2% 
. ˙— BrambihügeKaufmit: — Censurfrei. 
e ne BEREE SEHEN HOMER SEHETENE Bei Ernſt Keil & Comp. in Leipzig ift erſchienen und in allen ſoliden Buchbelh. 


lungen Deutſchlands und der öſterreichiſchen Staaten vorräthig, in Breslau bei 


Die Anlieferung von 30 Klaftern Strehle⸗ — — 7 8 - 
Die in den Schäfereien von Tiefhartmanns Gottl. Korn: 


in⸗ 

der Pranitbruchteinen {ol im maße ae dorf und Nieder⸗Kaufung zum Verkauf ge: 
ſtellten Böcke (es iſt keiner unter 2 Inhren) 
follen den 4. Januar auf dem Schloß hofe 
zu Tiefhartmannsdorf, im Wege einer Auction, 
die um 10 uhr beginnen wird, veräußert 
werden. Statt jeder Anpreiſung nur die 
Thatſachen, daß der Stamm dieſer Heerden 
bereits 1822 in den damals ſo hochfeinen 
Schäfereien des Königreich Sachſens erkauft, 
und en 5 ri 4 —.— geh. 1%, Rthlr. bl. 
von Gtäpren der besten Gcäfereien Saleſene In halt: Die urſachen der Revolution und ihre Verbreitung. — Geheime Au 
forgf den Anſprüchen 2 Zeit auch hier⸗ dungen. — Geheime Verbindungen in der Fe — in Posta — 2 Galizien, 
5 1005 90. felgen, festes a Je Inſurrections-Verſuche im Großherzogtum Pofen. — Die Ruffomanie., — Krakau. 
Krantheit ite. Heerden nie eine erbliche polniſche Aufftandsverfuh von feiner rechtlichen Seite. — Krakau's Einverleibung 

* ERITALIE öſterreichiſchen Staaten. 2 


Tiefhartmannadorf, im December 1846. ger 
Das Freiherrlich v. Zedli tz'ſche Bei Schaumburg u. Comp. in Wien find erſchienen und in allen guten 


o len 
ſeine Revolution und ſein Recht. 


on 
einem Preußiſchen Staatsmanne. 
(Mit Aktenſtuͤcken.) 


auf Dienſtag den 22ſten d. Mts. Vor⸗ 
mittag 11 Uhr 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 

raumt und wird bemerkt: daß eine Caution 

im Betrage von 25 Rthlr. beſtellt werden 

muß; die Bedingungen ſollen im Termin 


vorgelegt werden. 
lau den 14. December 1840. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputatlon. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Die den Chriſtian Pluntke ſchen Erben ges 
e Freiſtelle No. 4 Neuvorwerk, 1709 
Se Ir. 21 Sgr. 6 Pf. l wird 


— 


in 


Fr" 7 71 Br Nen Wirthſchafts⸗Amt. handlungen Deutſchlands zu haben, in Breslau bei Wil + Gottl. Korn: 
Ein find in der Regiftratur ri ROTE ARE NEE ARE AUEADAEALE 1 i - 
Freihan den 27. November 1846. 


zu den Sternen ⸗ Welten. 


Als untrüglicher Führer, 1 
alle am Himmel prangenden, dem unbewaffneten Auge ſichtbaren St rig 
auf die leichteſte Weiſe auffinden und erkennen zu lernen. Nach mehria 
eigenen und forgfältigen Beobachtungen für Damen und alle edlen, 3 
vollen Frauen und Jungfrauen, zunachft aber für die Frommen und war 

Gebildeten meines Geſchlechtes verfaßt und faßlich vorgetragen 


von 
ährige Stähre zum Verkauf an, und ſtehen ! 
er Reh Josephine Edlen von Ranlom. m‘ 
Fr. v. Falckenhauſen'ſches Originalwerk. Mit 43 lithogr. Blättern und Sternkarten. quer 4. Elegant 
Preis: 2 Rthlr. 15 Sgr. 


Wirthſchafts⸗Amt. 
Die italieniſche Sprache 


nach einer ganz neuen, leicht faßlichen, durch eigene, ſechzehnjaͤhrige 
| erprobten Methode vorgetragen von 


Das Gerichts: Amt der Freien Minder⸗ 
"Standes: Herefhaft Freihan. 


Bekanntmachung. 
Die Theilung des Nachlaſſes des hier ver: 


ue , e 
Zu Panten (bei Liegnitz) werden 
zweijährige Böcke, edelster Merino - 
Stämme, zum Verkauf gestellt. i 
Panten den 14, December 1846, 
Thaer 2 


Bor TR TR FIR Bl TR DI RI BO 
— — een 


Die Herrſchaſt Wallisfurth bietet 200 Stück 
feine Mutterſchafe, 100 Stück Jährige Schöpſe, 
fo wie circa 25 Stück, ſowohl durch ihre 
Sen: als Wollreichthum bekaßnte, 2 und 


Februar 1847 
ae an jenen 
Alle, g geltend machen 


meldenden Gläubiger ! 
ba scho den 24. November 1846. 


Das Gerichts Amt der Freien Minder⸗ 
Standes ⸗Herrſchaft Neuſchloß. 


Gaſthaus⸗ Verpachtung · 
Das Gaſthaus incl. Oeſtillations⸗Gelegen, 


SSN SANA SUSAN SAUDI 
Der Bock Verkauf in hieſiger 
Electoral⸗Stamm⸗Schäferei beginnt 
wiederum am 1. Januar 1847. 


SsesessasesesesssAuSsSeSES EBER 


beit „zum grünen Kteuz“ am Ringe in Stadt N 
Dels it unter ſoliden — m zu ver⸗ 1 bei Ober. Glogau den Dr. Ponisio. Gesc ewe 
pachten und termino Oſtern kommenden Jah⸗ December 1846. Profeſſor der zweiten Abth. der ita len. Sprache, der Literatur und des 

res zu übernehmen. Das Nähere ertheilt die Das Wietbſchafts⸗Amt. an der k. k. Univerfität zu Wien. 

verw. Frau Gaſtwirth Thiel in Oels. gr. 8. Broſchirt. Preis: 1 Rthlr. 15 Sgr. 


